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Eriedrich II., König von Preußen. 

Hans Joachim von Zieten, Oberft. 
Graf Podewils, königlicher Minifter. 
Pepuſch, Rentier. 


Frau Pepuſch. 
Jean, Kammerdiener bei Pepuſch. 


Hambring, Sattlermeiſter. 

Frau Hambring. 

Auguſte, beider Tochter, im Dienſt bei Pepuſch. 

Richard, Auguſtens kleiner Sohn. 

Nüthekorn, Schuhmachermeiſter. 

Blumenberg, Tapezier. 

Hildebrand, Schloſſermeiſter. 

Haſenbalg, Tifchlermeifter. 

Krüger, Pantinenmacher. 

Frau Strebelow, Waſchfrau. 

Frau Borke, Scheuerfrau. 

Ein Schuſterjunge. 

Ein Portechaiſen-Träger. 

Ein Polizei-Rommiſſar, Diertelsmeifter des Frankfurter Viertels. 

Ein Wurſthündler. 

Ein Dienſtmüdchen bei Pepuſch. 

Generäle in der Suite des Königs. Bürger und Bürgerinnen von 
Berlin: Bieten: Eufaren. Portechaiſen-Träger. Knaben. 

Ein Dienſtmädchen. Ein Fuhrmann. 


—ů——ůů— 


Seit: Ausgang des Jahres 1745 (Ende des zweiten Schleſiſchen 
Krieges). Ort: Berlin. 


Erſter ARE. 


(Ein Hausflur im Haufe des Rentiers Pepuſch. Es iſt ein großer, geräumiger, zu 

ebener Erde gelegener Raum in einem alterthümlichen Hauſe, gewiſſermaßen die 

aus⸗Diele. Im Hintergrunde iſt ein geſchloſſener Thorweg, fo groß, daß ein 

agen hindurchfahren kann; links vorn eine etwas kleinere Thür. In Hintergrunde, zur 

rechten Seite des Thorwegs, führt eine breite, geſchwungene Treppe in die oberen 

Wohnräume des Hauſes. Im Hintergrunde, vor dem Thorweg, ſteht eine vorläufig 
unbeſpannte Reiſe-Kaleſche.) 


Erſter Auftritt. 
Sean (ſteht hinten an der Kaleſche, den Rücken gegen die Zuſchauer, und iſt damit 
beſchäftigt verſchiedene Gegenſtände, Kleidungsſtücke ꝛc. in der Kaleſche zu verpacken). 
Frau Strebelow (ſitzt vorn rechts auf einer Bank, der Thür gegenüber; fie hat 
einen großen Korb mit friſchgeweißter Wäſche neben ſich ſtehen). 
Frau Strebelow (may einiger Zeit). 

Die Wäſche is och da. (pause. Jean kramt weiter.) Ich wollte 

man ſagen, die Wäſche is och da. 
Jean (wendet den Kopf). 
Das habe ich gehört. 
Frau Strebelow wagt ihre Wäſche aus). 

Denn is es ja jut. (pause) Wo ſtecken denn die Mächens 

heut, daß ſie nich kommen, die Wäſche abholen? 


Jean 
(kommt langſam nach vorn, zieht eine Schnupftabaksdoſe hervor, ſchnupft). 
Sie meint, die Kammerjungfern von Madame? Die ſind 
oben bei Madame beſchäftigt. 
Frau Strebelow. 

Bei Frau Pepuſch'n? Is heut was los? 

g Jean 

(ſteckt die Schnupftabaksdoſe mit einem vieldeutigen Blick ein). 
Werden wir ja ſehn. 


Junge v. H. 1 1 


— Ber Junge von Bennersdarf. + 


Frau Strebelom. 
Wird bei Pepuſchens jereift? 
8 ean (auf⸗ und niedergehend). 
Warum? 
Frau Strebelow. 
Weil Sie immerfort an die Kaleſche 'rumkalfaktern. 
Jean. 
Könnte ja ſein. 
Frau Strebelow. 
Wo denn hin? 
Jean (bleibt vor ihr ftehh). 
Nach Potsdam. 
Frau Strebelow. 
Nach Potsdam? Mitten in' Winter? 
Jean. 


Nun weiß ſie's, nun lege ſie ihre Wäſche dahin. 
(Macht kurz kehrt, geht zur Kaleſche zurück.) 


Sweiter Auftritt. 


Ein Schuſterjunge (tommt von links. Er hat über beide Schultern Kanonenſtiefel 
gehängt; ein Paar Damenſchuhe in den Händen). 


Schuſterjunge. 

Herr Schang, da bringe ich die Stiebeln von meinen 
Meeſter. Das hier ſind Herrn Pepuſch ſeine — ein Paar davon, 
wie's beſtellt war, janz mit Filz austap'ziert — (sufgrau Strebelow) 
Frau Strebelow'n, haben Sie ſchon mal Filz- Kanonen jeſehn? 
Faſſen Sie blos mal rin. 


Frau Strebelow 
(faßt in den Schaft von einem der Kanonenſtieſel). 


Ordentlich mollich — 
Schuſterjunge. 
Nich wahr? (geigt die Damenschuhe) Und die jehören zu die 
Frau Pepuſch'n Madame — wo ſoll ich denn nu hin damit, 


Herr Schang? 


— Eriter Akt. — 


Jean (wendet den Kopf). 
Herr „Schang“ — Herr „Schang“, zu wem ſpricht denn 
das eigentlich? 0 
Schuſterjunge. 
Zu wem denn anders als zu Sie? 
Jean (kommt nach vorn). 

Ich heiße nicht „Schang“. 

Schuſterjunge Gu Frau Strebelow). 

Wie heißt er denn denn? 

Frau Strebelow. 
In Wirklichkeit heißt er Lauſchke. 
Schuſterjunge. 
Wo ſoll ich denn alſo hin mit die Latſchen, Herr Laufchte? 
Jean (iälägt ihn hinter die Ohren). 
Schafskopf! 
| Schuſterjunge. 

Au — Pfingſtbuſch! 

Jean (will ihn am Ohre greifen, der Schuſterjunge weicht aus). 

Was? 

Schuſterjunge. 
Sie ſchlagen ja aus, wie 'n Pfingſtbuſch. 
Jean. 

Lümmel! 

Frau Strebelow. 

Jott, Herr Jean, wenn der Junge ſagt „Schang“, denn 
meent er doch „Jean“ — das Franzö'ſch wird in die Parochial⸗ 
gaſſe bloß an Feiertagen jeſprochen. 

Jean. 
AUngebildete Menſchen, dieſe Berliner! In Dresden, wo 
ich zehn Jahr lang bei Excellenz Graf Brühl in der Garderobe 
war, hat jeder Menſch mich richtig ausgeſprochen. (Zu dem Schuſter⸗ 
jungen) Setz' er ſeine Stiefel hin und mach' er, daß er 'raus⸗ 
kommt! 


3 1* 
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— Der Junge von Bennersdork. +— 


Schuſterjunge. f 
Na ja — daß Sie mir nich zum Frühſtück einladen 
würden, hab' ich mir wohl jedacht. (er bebt die Kanonenſtiefel von den 
Schultern) Alſo nu mal — ab — jeſeſſen! (Er fett die Stiefel an den 
Boden.) 
Jean. 
Immer kommandiren muß das! 


Schuſterjunge (richtet die Stiefel aus). 
Richt' Euch — 
Jean. 
Will er machen, daß er 'rauskommt? 


Schuſterjunge «istet weiter aus). 
Pepuſch — den Rentierbauch rin und ſie, Madame, ſchiele 
ſie nich mit's rechte Hühnerooge! 
Jean (will ihn greifen). 
Da ſoll doch — ſolch eine Kanaille — 


Schuſterjunge Gewinnt die Thür). 
Bin nich mehr zu ſprechen! 
Jean. 
Menſchenfreſſer ſind dieſe Berliner! 


Schuſterjunge (ie Thür in der Hand). 

Aber wiſſen Sie — Ihnen kann man mir knuſprig vor⸗ 

ſetzen — ich beiße nich an. 
Jean. 
Will er 'raus? 
Schuſterjunge. 

Und wenn's mit Roſinen is — Sie ſind mir zu jrätig. 

(Wutſcht hinaus.) 
3 ean (geht auf und nieder, wüthend ſchnupfend). 
Solch ein Lümmel — 
Frau Strebelow. 
Jott — Herr Jean — 


+» Erfter Akt. + 


Jean. 
Ich glaube, ſtatbs Lutſchbeutels ſtecken ſie hier hi , Kindern 


Patronen ins Maul! 


Frau a 
Aber — Herr Jean — 
Jean. 
4 Aber nur Geduld — ein paar Tage Geduld — dann 
wird's anders ausſehn. 
Frau Strebelow. 
Was wird denn ſein in ein paar Tagen? 
Jean. 
Dann wird Berlin eingeſchloſſen ſein von allen Seiten 
und dann wird hineingepfeffert. 


Frau Strebelow. 
Mit was denn? 
Jean. 
44 Mit was denn — mit Zuckererbſen nicht! Mit Bomben 
und Granaten! 
IM Frau Strebelom. 
14 Das ſind ja anjenehme Ausſichten — wer ſoll uns denn 
das beſorgen? 
Jean (bleibt vor ihr ftehn). 
Die Panduren! 
Frau Strebelow. 
Die — Panduren kommen nach Berlin? 
Jean. 
Uebermorgen ſpäteſtens. 


Frau Strebelow. 
Das jlauben Sie doch aber ſelber nich? 
Jean. 
5 Weiß ſie vom hellen lichten Tage nichts? Weiß ſie nicht, 
daß Krieg iſt? 


— Ber Junge von Bennersdork. — 


Frau Strebelow. 

Soll ich nich wiſſen, daß Krieg is — an die zwei Jahre 

dauert der Rummel doch ſchon. 
Jean. 

Na alſo. 

Frau Strebelow. 

Aber vor die Panduren brauchen wir uns doch nich zu 
fürchten? Da is doch unſer Fritzeken jut vor? 

Jean. 
Wer? 
Frau Strebelow. 
Na — unſer kleener König? 
Jean. 
Daß ſie ſich nur nicht mal ſchmählich verrechnet mit ihrem 
„kleenen König“. 

Frau Strebelow. 

Vor dem reißen die Panduren doch aus, wie Schafleder. 

Jean. 

Kann auch mal umgekehrt kommen. 
Frau Strebelow. 

Davor is mir nich bange. 
Jean (rennt auf und ab). 

Davor iſt ihr nicht bange — ſo ſind dieſe Berliner! 
Weiß fie was? (Bteist vor ihr ſtehen) Ihr König iſt grade ſolch ein 
naſeweiſer Patron, wie es die Berliner auch ſind! 

Frau Strebelow. a 

Na wiſſen Sie, Herr Jean, das ſollten Sie nu lieber nich 

laut ſagen — fonft — 


Was! 


Jean. 


Frau Strebelow. 
Sonſt — noch ehe daß die Panduren kommen, könnten 
Sie eklige Senge beſehen. 
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—kriter Akt. 


Jean. 
Dann will ich's ihr nur ſagen: mit ihrem „kleenen“ König 
iſt es überhaupt aus! 5 
Frau Strebelow. 
Wie denn ſo? 
Jean. 
Kloppe hat er gekriegt. 
Frau Strebelow. 
Von die Panduren? 
Jean. 
Von den Oeſterreichern. Er iſt überhaupt ſchon todt! 
Frau Strebelow. 
Ne! Sagen Sie blos ſo was nich! 
f Jean. 
Oder zum mindeſten gefangen. 
Frau Strebelow. 
Sagen Sie blos ſo was nich! 
Jean. 
Das iſt ſo ſicher, wie ich hier vor ihr ſtehe. 
Frau Strebelow 
(reißt die Schürze an die Augen, bricht in Heulen aus). 


Ach Jott! Ach Jott! Ach Jott! 


Dritter Auftritt. 


Sattlermeiſter Hambring (kommt von links, einen großen neuen Koffer auf den 
Schultern). 


Hambring. 
Juten Morgen zu wünſchen. 
Jean. 
Guten Morgen, guten Morgen — bringt er den neuen 
Koffer? 
Hambring (iegt den Koffer ab). 
Ich bringe den neuen Koffer für Herrn Pepuſch. 
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> Ber Junge von Bennersdorf. — 


Jean. ö 

Hat lange damit gedauert, Herr Hambring. 

Hambring. 

Sie müſſen exküſiren, Herr Jean; man is ja heutzutage 
kaum mehr ſein eigner Herr. Alle Vormittage das Schanzen 
und Buddeln — 

Frau Strebelow. 
Haben Sie ſchanzen müſſen, Herr Hambring? 
Hambring. 
Eben komme ich von's Frankfurter Thor. 
Frau Strebelow. 
Von's Frankfurter Thor? 
Hambring. 

Weil ſie doch vor's Frankfurter Thor die jroße Schanze 
aufwerfen; weil's doch heißt, daß ſie aus der Jegend herkommen. 
Frau Strebelow. 

Die Panduren? 

Hambring. 

Wer denn ſonſt? 

Frau Strebelow. 

Alſo is es wahr, daß ſie kommen? 

Hambring. 

Es heißt doch ſo. 

Frau Strebelow. 

Und daß ſie mit Bomben und Granaten nach uns ſchießen 
werden? 

Hambring. 4 

Von ſo'ne Menſchen, wie es dieſe Panduren ſind, kann ; 
man ſich uf Allens jefaßt machen. 

Frau Strebelow. 
Aber das kann ja lebensjeſährlich werden! 
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— Erfter Akt. 


Hambring. 
Mit ſo'ne Dinger, wie es dieſe Bomben ſind, is nich zu 
ſpaßen — des is jewiß. 
Jean (vergnügt ſchnupfend, zu Frau Strebelow). 

Wird ſie's nun glauben, was ich ihr geſagt habe? 
Gu Hambring) Nun find fie in der Flucht, die Berliner? Wie? 
Hambring. 

Na — mit die Flucht hat es ja wohl noch Zeit, bis daß 
ſie wirklich ran ſind; aber drunter und drüber jeht Alles, das 
is jewiß. Haben Sie denn nich och ſchanzen müſſen, Herr Jean? 

Jean. 

Ob ich — habe ſchanzen müſſen? Herr Hambring, wie 
kommt er mir vor? 

Hambring. 

Weil doch ein Befehl erjangen is, daß jeder Mann jeden 
Tag zwei Stunden ſchanzen muß? 

Jean. 

Damit er's alſo weiß: ich bin kein Mann, ſondern ein 
Kammerdiener. 

N Hambring. 

Nehmen Sie's man nich übel. 

Jean. 

Zehn Jahre lang in Dresden in der Garderobe vom 

Grafen Brühl Excellenz geweſen. Verſtanden? 


Hambring. 
Ich meinte man — weil Sie doch nu ein Berliner ſind — 


Jean. 
Das verbitte ich mir! 


Hambring. 
Denn hab' ich mir wohl falſch ausjedrückt — ich meinte 
man — weil Sie doch nu einmal in Berlin ſind — 


9 


+ Ber Junge von Bennersdork. — 


Jean. | . 
Berlin geht mich gar nichts an; noch bi wenn's mit 
Berlin überhaupt zu Ende iſt und aus. ’ 


Hambring. 
Zu — Ende? Und aus? 
Sean. 
In zwei Tagen iſt Berlin ein. Schutthaufen. 
Hambring. 
Nu — ſagen Sie? 
Jean. 


Ein Schutthaufen, wo die Hühner gackern und nichts 0 
mehr finden. 4 
Hambring. 4 
Na aber — ehe daß es ſo weit kommt, hat unſer König 
doch och noch ein Wort mitzureden? Ä 
Jean (qchnupft, höhniſch lachend). 
Der König. i 
Hambring. 
Is das etwa nich wahr? 
Frau Strebelow. 4 
Ach Jott, Herr Hambring, wiſſen Sie's denn noch nich? 
Unſer kleener König is ja dodt! ö 
Hambring c(ayrt auf. 
Das is nich wahr! 
Frau Strebelow. 
Oder zum mindeſten gefangen. 
Hambring. 4 
Strebelow'n — das is nich wahr! Das is nich möglich! 


Jean. 
Warum ſoll denn fo etwas nicht möglich fein? 


10 


— krlter Akt. 


Hambring. 

| Warum — na wiſſen Sie, Herr Jean — mit alle ſchuldige 
Erküſe — aber auf jo eene Frage hab' ich nur eine Antwort 
— da ſage ich niſcht! 
Jean (Hält ihm die Dofe Hin). 

Prieschen gefällig, Herr Hambring? 

Hambring. 
Ne — wiſſen Sie — 

Jean. 

ö Nehm' er nur. (Sambring nimmt eine Prieſe.) Weiß er, was eine 
Aſſemblöe iſt, Herr Hambring? 


Hambring. 
Eine — Aſſemblée? Ne. 
Jean. 
13 Das iſt alſo, was man bei den gemeinen Leuten eine 
Abendgeſellſchaft nennt. 
Hambring. 
Was hat das hierbei zu thun? 
Jean. 
Weiß er, wer der Baron von Rudenſkjöld iſt, Herr 
Hambring? 
Hambring. 
Baron — wie heißt er? 
Jean. 
Baron von Rudenſkjöld Excellenz. 
Hambring. 
Ne, kenn' ich nich. 
Jean. 


Das iſt alſo der ſchwediſche Geſandte. Bei dem Baron 
von Rudenſkjöld Excellenz iſt alſo geſtern eine Aſſemblöe ge- 
weſen, und da iſt Herr Pepuſch dabei geweſen. 

Hambring. 
Und da is das Jeſpräch jeweſen von unſern König? 
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—> Ber Junge von Bennersdork. — 


Jean. f 
Da iſt das Geſpräch auf ſeinen König gekommen. 
Hambring. 
Und — da haben fie gefagt —? 
Jean. 


Daß ſein König Kloppe gekriegt hat und gefangen oder 
todt iſt; eins von beiden iſt gewiß. 
Hambring (tief ſeufzend). 
Freilich — wenn's ein Jeſandter ſagt — der muß es wiſſen. 
Jean. 
Das denk ich auch. 
(Pauſe.) 
Ver Seeg aun Gerät, Pra Gtrebelöte (hcht tea vom, hel bie Sten 


wieder vor die Augen gedrückt, weint leiſe hinein). Jean (ſteht zwiſchen beiden, 
ſie vergnügt von der Seite anſehend). 


Hambring. 
Unſer — kleener — König. 
Frau Strebelow. 
Was ſagen Sie nu dazu? 
Hambring. 
Strebelow'n, was ſoll man dazu ſagen? 
Frau Strebelow. 
Solch ein Unglück. 
Hambring. 
Ein Unglück — viel was ſchlimmeres is das, das is ein 
Malheur. 
(Abermalige Pauſe; dann nimmt Frau Strebelow ihren leeren Wäſchekorb auf.) 
Frau Strebelom (u Jean. 
Wann kommen denn Pepuſchens nu von Potsdam retour? 
Jean. 
Wozu braucht fie das zu wiſſen!? 
Frau Strebelow. 
Damit daß ich weiß, wenn daß ich die Wäſche abholen ſoll! 
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— kriter Akt. +- 
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Jean. 
Wir werden ihr ſagen laſſen, wenn's ſo weit iſt. 
Frau Strebelow. 

Denn is es ja gut. (Geht nach links hinüber, bleibt bei Hambring 
ſtehen, fagt leiſe zu ihm) Herr Hambring, ich hab' 'ne Vermuthung 
— ſoll ich Ihnen ſagen was? 

Hambring. 


1 


DE >: = 


we 


Na? 
Frau Strebelow (mie vorhin). 
Pepuſchens rücken aus. 
Jean. 


B 


Was ſagt ſie da? 


1 Frau Strebelow. 

5 Ich meinte man. 

1 Jean. 

1 Enthalte ſie ſich unnützer Redensarten und geh' ſie nach 
Haus. 

Frau Strebelow. 

g Bin ſchon unterwegens — kommen Sie mit, Herr 
Hambring? 

b Jean. 


Mit ihm hab' ich noch ein Wort zu reden, Herr Hambring. 
Frau Strebelow. 


f 


Denn alſo alleene — (Geht an die Thür links; öffnet die Thür) 
5 ein vergnügtes Potsdam wollt' ich noch wünſchen. 
| Jean. 

Geh' ſie. 


Frau Strebelow. 
Und eine ſchöne Empfehlung an Herrn Pepuſch und die 
8 Madame. 


Jean. 


Iſt ſie noch nicht fort? 
13 


— Ber Junge von Hennersdork. — | 

Frau Strebelow. 3 

Und wenn Sie was zu beſtellen haben an Ihre Geburts⸗ E 
ftätte in die Reezen⸗Gaſſe — 4 
Jean. 


Frau Strebelow. 
Oder war's die Padden-Gaſſe vielleicht? 
Jean. 


Was?! 


Raus ſoll ſie! 
Frau Strebelow. 4 
Sie Dresdener Motten⸗Jäger — Sie — Lauſchte Sie! 
(Geht raſch links hinaus.) 1 
Jean (der ihr bis an die Thür nachgegangen iſt). a 
Solch ein Frauenzimmer! (Geht ſchnupfend auf und ab, bietet 1 
Hambring die Doſe an) Prieschen, Herr Hambring? 9 


H ambrin g (nimmt eine Prieſe). 
Mit Remerciment. 


Je AN (noch immer aufs und abgehend). Be; 
Solch ein Waſchweib! Solch — (Bleibt ſtehen) Herr Ham. 
bring, er iſt ein verſtändiger Mann; was die e Perſen geredet 
hat, iſt alles Unſinn. F 

Hambring. 
Heißt das, daß Sie nich nach Potsdam gehn? 
Jean. 4 
Wer denkt denn an Potsdam — das hab’ ich der Plapper⸗ 
taſche ſo geſagt, weil ich ihr nicht Alles auf die Naſe binden 
wollte. Wir gehen viel weiter, nach Dresden. 1 
Hambring. | 
Nach — Dresden. Wann werden Sie denn wieder 
kommen von Dresden? 1 
Jean. 

Gar nicht. 
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ee en >= 
a 


Hambring. 
Nu — Sagen Sie? 
Jean. 
Herr Pepuſch wird ſich in Dresden een 
Hambring. 
Er hat doch aber das Haus hier in Berlin? 
Jean. 


Wird zu Geld gemacht und verkauft. Ich habe ihm doch 
geſagt, wie es mit Berlin ſteht; da muß er doch einſehen, daß 
es das einzige Vernünſtige iſt, was Herr Pepuſch thun kann. 

Hambring (ür ſich. 
8 es — das ſicherſte is, ſoviel wenigſtens ſehe ich ein. 


Jean. 


— — 


Se 


ER 


1 
* Und nun hätt' ich noch ein Wörtchen mit ihm in Confi⸗ 
dence — nehm' er Platz, Herr Hambring. 
. Hambring. 
* Danke — danke. 
u Jean 


(nöthigt ihn auf den Platz, wo vorhin Frau Strebelow geſeſſen hat). 
Setz' er ſich, genir' er ſich nicht — (Bietet ihm die Tabaksbdoſe) 
Prieschen gefällig? 
Hambring (ſchnupft). 
Mit Remerciment. 
Jean. 
Seine Tochter iſt bei uns im Dienſt. 


Hambring ſenkt das Haupt). 
Meine Auguſte — 


Jean (feht ihn tückiſch⸗ pfiffig an). 
5 Warum läßt er den Kopf denn ſo hängen, wenn er von 
| feiner Tochter ſpricht? 

Hambring Wwerwirt). 

Den Kopf hängen laſſen — als wie ich? 
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Jean (Hopft ihn auf die Schulter)! 3 

Laß er gut fein; vor mir braucht er fich nicht zu geniren, 4 

ich ſehe über jo etwas hinweg. a 
Hambring däsıt auf). 

Kreuzdunner — wer hat Ihnen was geſagt? 


Jean. 
So etwas erfährt man. 


Hambring (ſtiert ihn dumpf und wortlos an). 

Jean. 5 

Seine Tochter iſt ein hübſches Frauenzimmer, war damals 
noch ſehr jung — na — wenn Frauenzimmer jung und hübſch 
ſind, dann kommen ſie nun einmal leicht zu ſo etwas. 5 


Hambring. 
Zu was? 
Jean. 
Zu Aventüren. 
Hambring. 
Das verſteh' ich nich. 
Jean. 
Das nennt man ſo in den höheren Geſellſchaftsklaſſen. 
Hambring. 
Was nennt man jo? 
Jean. 1 
Na — wenn Jemand ein bischen zu früh unter die 
Haube guckt. 1 
Hambring. 


Das wird von meiner Tochter erzählt? 


Jean (bleibt vor ihm ſtehen). 
Es wird erzählt, ſie hat ein kleines Verhältniß gehabt. 


Hambring (finkt in ſich zuſammen). 
Alſo is die Jeſchichte in aller Welt Mund! 
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Jean. 
Mach' er doch nicht ſolch ein verzweifeltes Geſicht. 
Hambring. 
Sie reden — und unterdeſſen da dreht ſich mir das Herz 
g 4 im Leibe rum. 
— 14 Jean. 
Iſt ja aber gar nicht nöthig. 
Hambring. 


* Is nich nöthig? Wenn man von der Schande von ſeinem 
7 ichen Kind erzählen hört? 

4 Jean. 

Laß er uns vernünftig von der Sache reden. Das Alles 

frage ich nicht aus Neugier, ſondern weil ich ſeine Tochter 

wieder zu einer reputirlichen Perſon machen will. 


Hambring dcergräbt das Geſicht in beide Hände). 
Meine Tochter — meine Tochter — 


Jean. 
* ihm das nicht? 


Hambring. 
Das mein' ich ja nich — 
Jean. 
Was meint er denn alſo? 


Hambring. 
Daß ſo etwas überhaupt nöthig is, daß ſie wieder 


Jean. 
Es iſt nun einmal geſchehen, alſo laß er uns überlegen, 


Hambring crichtet das Haupt auf). 
Haben Sie ſich — was ausgedacht? 


Junge v. H. 17 2 
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Jean. ! 1 2 
Sonſt würd' ich doch nicht jo ſprechen. Alſo erzähle er 
mir einmal, wie die Geſchichte eigentlich geweſen iſt. 3 
Hambring (nach innerem Kampfe). I: 
Das is nu an die fieben Jahre her — (er unterbricht ſic ) 
Jott ne — ich kann doch nich — 
Jean (Hält ihm die Dofe hin). 
Nehm' er 'ne Prieſe. 
Hambring. 
Ne — ne — 
Jean. 1 
Nehm' er — (Gambring nimmt eine Prieſe) Das iſt alſo ſieben 


Jahr her — 


Hambring. 
Da war hier ein Unteroff'zier bei die Jarde-dü⸗Korps 
in Berlin. Und der hieß Ludolf. g 
Jean. 
Und den lernte ſeine Tochter kennen? 
Hambring. 


Den hat ſie kennen jelernt. An einem Sonntag Nach⸗ 


mittag is es geweſen, im Kaffeegarten von Katſch, in die N. 
Stallſchreiberſtraße. 
Jean. 
Das intereſſirt nicht — ; 
Hambring. 

Das intereffirt nich! 
i Jean. 4 
Ich meine, es kommt nicht darauf an, wo fie ihn kennen 
gelernt hat, ſondern nur, daß fie ihn kennen gelernt hat. und 
in den Menſchen alſo hat fie ſich verliebt? 1 
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Hambring. 
Aber doch ſo, daß auch jar kein Halten und Einſehen 
geweſen is. Sie war doch auch dunnemals noch ein ganz 
junges Dings. 


Jean. 


Das hat der Kerl ſich zu Nutz gemacht und hat ſie 
verführt. 


. Hambring. 
1 Das — kann man eigentlich nich ſagen — 
f N Jean. 
1 Wie denn ſonſt? 
i Hambring. 
. Ich glaube, er hat's eigentlich ehrlich gemeint. Es war 
ein propprer Menſch — man muß es ihm laſſen. 
ö Jean. 
0 Geheirathet aber hat er ſie nicht. 
N Hambring. 
ö Nu freilich — 
Jean. 
Ein Don Juan — hm? 
Hambring. 
Ein — was? 
Jean. 


1% Das nennt man jo in den höheren Geſellſchaftsklaſſen 
D ein Schürzenjäger. 
9 Hambring. 
Ne wie geſagt, er war ja auch janz Knall und Fall in 
ſie verliebt. 
Jean. 
Geheirathet aber hat er ſie darum doch nicht. 
Hambring. 
Er hat's verſprochen jehabt. 


7 4 9% 
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Jean (acht höhniſch). JR 
Na ja — 
Hambring. 
Er hat jeſagt, er wollte nur warten, bis daß daß er 
Wachtmeiſter würde — 
Jean. 
Ach ſo. 
Hambring. 
Denn vorher könnte er es nich. 
Jean. 
Iſt er denn Wachtmeiſter geworden? 
Hambring. 


Ja, aber da war er nich mehr in Berlin; da haben ſie 
ihn verſetzt gehabt zu die Drajoner von Ansbach-Bayreuth. 


Jean. 
Und da hat er ſie auch nicht geheirathet. 
Hambring. 
Vielleicht, daß er's jethan hätte — aber gleich danach is 
er jefallen. 
Jean. 
Alſo iſt er todt. 
Hambring. 


Dieſen letzten Juni is es jeweſen, bei Hohenfriedberg. 


Jean (geht auf und ab). 
Und nun ſitzt ſeine Tochter da und hat das Kind auf 
dem Hals. 


Hambring (ſenkt das Geſicht wie vorhin in die Hände). 
Jean (bleibt vor ihm ſtehen). 
Denn es iſt doch ſo! Es iſt doch ein Kind da! 
Hambring (lohnend). 
Das is es ja eben. 


— Erfter Akt, — 


Jean. Be 
Ein Junge oder ein Mädchen? | 
' Hambring. 
Ein Junge. 
Jean. 
Wie alt denn? 
Hambring. 


Sechs Jahr und etwas darüber. 

Jean creht ſich lachend um). 
4 Na ſehn Sie mal — (teist wieder vor Hambring ſtehen) Iſt der 
Junge in feinem Haus? 


Hambring. 
— 14 Ne. — Ich hätt' ihn ja zuletzt wol jenommen, aber was 
meine Frau is, die hat partout nich jewollt. 


Jean. 
Kann man ihr ja auch gar nicht verdenken. Wo ſteckt er 
denn alſo? 
1 Hambring. 
Janz weit weg von hier, in die Jegend von Görlitz. 
Jean. 
Von Görlitz? 
Hambring. 


14 Da is nämlich ein Bruder von dem Ludolf, der is 
Müller und hat da eine Mühle, in die Jegend zwiſchen Görlitz 
9 und Katholiſch-Hennersdorf. 
u Jean. 
Der hat ihn an ſich genommen? 
Hambring. 

Und da is nu der Junge und — hütet das Vieh. 

(Pauſe.) 

Jean. 
. Ja, Herr Hambring, da iſt ſchwer zu helfen, das iſt eine 
ſchlimme Geſchichte. Seine Tochter muß heirathen. 
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Hambring (tik auf). 
Das jagen Sie jo — 
Sean. 
Sit das ſeine Meinung nicht? 


Hambring. 


Aber wer nimmt ſie denn noch, wenn's ein anſehnlicher ® 


Mann is? Und dem erſten beſten will ich mein einziges Kind 
doch och nich in die Hände ſchmeißen. 


Jean (geht auf und ab). 
Kann einem leid thun — zwei Jahre iſt ſie jetzt bei uns 
im Dienſt — hat ſich immer ſauber geführt — kann einem 
wirklich leid thun. Aber der Junge — wer wird den Jungen 
denn auf ſich nehmen wollen? | { 


Hambring. 
Jott — vorläufig — 
Jean. 
Vorläufig? 
Hambring. 


Is der Junge ja unterjebracht und nachher, wenn man 
dem Ludolf ein Stück Jeld jiebt, nimmt er ihn vielleicht in die 
Mühle und denn — bleibt er da. 

Jean. 

Aber wem ſoll man denn zumuthen, daß er das Geld 

hergiebt? a 
Hambring (eußzendh. 1 

Is ja wahr — denn wenn ich auch die paar Iroſchen 
herjeben wollte, die ich mir zuſammengeſpart — es is doch 
ſchließlich ſo gut wie niſcht. 4 

(Pauſe.) 
Jean. { 

Herr Hambring — ich habe ihm gefagt, ich will feine 

Tochter wieder zu einer reputirlichen Perſon machen — ih 
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bin der Mann nicht, der leere Verſprechungen macht — er hat 
gehört, daß wir nach Dresden ziehn — ſeine Tochter iſt bei 
uns im Dienſt, geht alſo mit — in Dresden weiß man von 
dem, was ſeiner Tochter paſſirt iſt, nichts — Herr Hambring, 
ich ſag's ihm ehrlich heraus, es kommt mir nicht leicht an — 


aber ſeine Tochter thut mir leid — und er thut mir auch 
leid — (cchlägt Hambring auf die Schulter) ich will ſeine Tochter 
heirathen. 


Hambring (ſieht ihn mit großen Augen an). 

Herr Jean — Sie —? 

Jean. 
Na? Bin ich vielleicht der erſte beſte? 
Hambring. 
Das mein' ich ja nich — 
Jean. 
Was meint er denn alſo? 
Hambring. 
Exküſiren Sie blos — es — es kommt mir ſo plötzlich — 
Jean (bietet ihm die Dose). 
Nehm' er 'ne Prieſe. 
Hambring mimmt eine Priefe). 
Mit — jrößtes Remereiment. 
Jean. 

Ich bin zehn Jahre lang Garderobier bei Excellenz Grafen 
Brühl geweſen. Herr Hambring, wenn ich jetzt mit Herrn 
Pepuſch nach Dresden gehe, iſt damit nicht geſagt, daß ich 
immer bei Herrn Pepuſch bleibe. Man hat feine Konnexionen. 
Im Palais vom Grafen Brühl Excellenz ſind viele Thüren — 
iſt man zu einer hinausgegangen, kommt man zur anderen 
wieder herein. Weiß er, wer Graf Brühl Excellenz iſt? Das 
iſt der erſte Miniſter vom König von Polen. Weiß er, wer 


der König von Polen iſt? Gegen den iſt ſein König von 
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Preußen grade ſoviel (cchnippt mit dem Finger). Beim König von 


Polen ſind Lakaien, Herr Hambring — weiß er, was ein Hof⸗ 
lakai beim König von Polen bedeutet? Das iſt genau ſoviel, 
wie ein preußiſcher Miniſter — (ein lautes Klingeln ertönt in den oberen 
Räumen des Hauſes.) Es klingelt — ich werde unterbrochen — was 
wollte ich noch ſagen — Dresden, Herr Hambring, iſt der Ort, 
wo Menſchen Karriere machen können, Karriere, Herr Hambring 
— in Berlin ſitzt man auf dem Pfropfen, Berlin iſt ein Bettel⸗ 
neſt. Wenn ein geſcheidter Mann Karriere macht, macht ſeine 
Frau auch Karriere. Verſteht er, was ich ſage, Herr Hambring? 
(Abermaliges Klingeln in den oberen Räumen.) Es klingelt ſchon wieder 
— verſteht er, was ich ſage, Herr Hambring? 
Hambring. 
Jott ja — aber mir is doch — wie ſchwindlig. 
Jean. 

Das glaub' ich ihm — heut iſt ſeine Tochter eine unglüd- 
liche Perſon, an der reputirliche Mannsleute vorübergehn — 
übers Jahr, wenn ſie in der ſeidenen Kontuſche durch die 
Straßen von Dresden promenirt, bleiben die Leute rechts und 
links ſtehen, die Frauen knixen und die Männer machen Re⸗ 
verenz — und wenn ſie dann einmal zum Beſuch nach Berlin 
kommt — nicht Wachtmeiſters Liebſte mehr, ſondern Königlich 
Polniſche Frau Hof-Lakai — na? iſt das was? 

Hambring. 
Jott — Herr Jean — es is ja ſolch eine Ehre — 
Jean. 
Na, dann beſinn' er ſich nicht lange, greif' er zu, ſag' er 
ja, bevor daß es mir etwa wieder leid wird. 
Hambring (et ihn an). 
Ja, das heißt — lieben Sie denn meine Tochter? 
Jean. | 
Wie werd' ich denn nicht? Eine ſaubere Perſon; bin ihr 
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oohlaffeftionirt geweſen vom erſten Augenblick an. Warum 
ragt er jo? . 
Hambring. 1 
Weil Sie ſagen, daß es Ihnen vielleicht wieder leid wird? 
Jean. 
Er muß doch immerhin bedenken, daß ich ein Opfer bringe. 
Hambring (fentt das Haupt). 
Ach ſo — 


Vierter Auftritt. 5 
abends, Klingeln in den oberen *＋ 5 Auguſte l(erſcheint auf der Treppe 


Auguſte. 

Warum kommt er denn nicht, Herr Jean? Die Madame 
klingelt und klingelt. 

Je an Ju Auguſte hinaufſprechend). 

Komme ſchon, Jungfer — (su Hambring) ſprech' er jetzt zu 
ſeiner Tochter, nachher komme ich wieder — au Augufte) hatte 

bier blos noch ein Wort mit ihrem Herrn Papa zu ſprechen. 
Er geht die Treppe hinauf.) 
Auguſte (eugt ſich über das Treppengeländer). 


3 Wer, ſagt er? Mein — Vater? (Sie kommt im Sturm die 
Treppe herab, an Jean vorbei, der die Treppe hinaufgeht und oben verſchwindet; 
geht auf Hambring zu, der auf ſeinem vorigen Platze ſitzt, faßt ihn an beiden 
Schultern, jo daß fie fein Geſicht zu ſich hindreht). Iſt es denn wahr? 


* 


Sind Sie's denn, Vater? 
10 Hambring (iet auf). 
Mein Juſteken — 

Au guſte. 


Die Freude — Du allmächtiger Gott — (umarmt ihn ſtürmiſch 
deckt ſein Geſicht mit Küſſen.) 


Hambring (erwidert ihre Särtligteiten). 
Mein Döchterken — mein Juſteken — 
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a Auguſte. 4 
Liebſter, lieber Vater — (rest ihn an den Schultern hin und her) 
daß ich Sie mal ordentlich beſehe — is ja fo lange her, daß 
ich Sie nicht geſehen habe. 4 
Hambring. 
Is lange her, is wahr. 
Auguſte (nöthigt ihn zum Sitzen, ſetzt ſich neben ihn). * 
Und wie treibt's denn, Vater? Wie geht's denn? Wie 
ſteht's? 5 
Hambring. 
Wie ſoll's gehn. 
Auguſte. 
Steht's alte liebe Haus noch? 
Hambring. 
Das ſteht ja noch. 
Auguſte. 
Und der Karnarjen- «Vogel? 
Hambring. 


Is auch noch da. 
Auguſte. 


Und der Phylax? Is Phylax geſund? 
Hambring. 
Der is ja einjegangen. 
Auguſte. 
Phylax — is todt? 
Hambring. N 
Mit ſolche Hunde — ſiehſt Du — das is wirklich a 
merkwürdige Sache: Als der Ludolf ihn zu uns ins Haus 
gebracht hat — Du haſt's ja jeſehn, wie das Thier an feinen 
Herrn jehangen hat. Und denn — wie die Nachricht jekommen 
is von der Schlacht — Du weißt ja — nich anders, als wenn 
das Thier erfahren hätte, daß ſein Herr nich wiederkommen 
würde — ſo is er jeweſen. 4 
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Auguste dehnt ſich weinend an den Vater). 
Er hat ſich zu Tode jegrämt um Ludolf. 
WR Hambring. 
14 Man kann's doch nich anders ſagen. 
1 (Pauſe.) 
Auguſte crocket ſich die Augen). 
Und was macht denn der Kater? Der alte Milo? 
Hambring. 
Deer ſitzt Tag aus Tag ein bei Muttern auf'n Schooß. 
1 Js ja ſo ziemlich das einzige, was Mutter noch hat. 
N 4 Auguſte (beugt das Haupt). 
Is denn Mutter — noch immer ſo? 
Hambring. 
\ Wenn ich ſagen ſoll — ich hab' eigentlich keine jute Stunde 
mehr mit ihr. 
14 Auguſte. 
Na aber — wie denn? 
Hambring. 
13 Ja ſiehſt Du, ſeit das nu ſo jekommen is, und ſeit es 
1 nu entſchieden is, daß er Dich doch niemals heirathen kann — 
23 Auguſte (ſpringt auf). 
Aber dafür kann er doch nich?! 
Hambring. 
Das hab' ich ihr ja auch geſagt. 
Auguſte (geht leidenſchaſtlich erregt auf und ab). 
Daß er in den Krieg gemußt hat, und in die Schlacht 
gemußt hat, und gefallen iſt, wie ein Held, dafür kann er 
doch nicht!? 
1 Hambring. 
Hab' ich ihr ja auch geſagt. 
Auguſte (wirft ſich auf den Sitz neben dem Vater zurück). 
Aber das iſt doch ungerecht!? 
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Hambring. 
Sei doch man ruhig. 
Auguſte 9 
(Holt mit zitternden Händen ein zertnittertes Blatt aus der Bruſt ihres Kleides). 
Sehn Sie hier — 4 
Hambring. 
Was haft Du da? 


Auguſte. 3 
Wie er dajelegen hat, bei Hohenfriedberg, und fie ve 
das Kollett aufgemacht haben — da hat das hier dringeſteckt — 


N Hambring. 
Ein Brief? 
Auguste (mit den Thränen kämpfend). Fi 
Sein — letzter iſt es geweſen — aus Striegau, den 
Abend, eh' daß die Schlacht war — immer hat er an mich 


gedacht — immer — (druckt dem Vater das Blatt in die Hand, wendet das 
Haupt ab.) 


Hambring (tidt hinein). 
Ich kann's nich leſen ohne Brille. 


Auguſte (nimmt das Blatt wieder an ſich, lieſt). 3 
„Mein — Juſtchen — wie's morgen mit mir ausſehn 1 
wird — weiß Gott allein — aber wo ich auch gehe und ſtehe 
— und was mir paſſirt — mein erſter Jedanke und mein 
letzter — biſt doch immer nur Du — und unſer Junge — “ 
(Sie bricht in ſchluchzendes Weinen aus, drückt das Blatt an die Lippen) Mein 1 
Ludolf — mein Ludolf — mein Ludolf! 4 
Hambring. 

Es war — ein treuer Menſch. 
Auguſte cintiept ſich mit beiden Armen um den Vater). 
Es iſt ſchade um ihn! Sie können's glauben, Vater, es 
iſt ſchade um ihn! Und ſehn Sie — wenn ich jetzt Sie nicht 
hätte auf der Welt — rein verzweifeln müßt' ich doch! 4 
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Hambring ctreichelt fie). 

Dias weißt Du ja, daß Dein alter Vater Dich nich im 
ö 10 Stich läßt. 
IB Auguſte (trodnet ſich die Thränen). 
A iber ſo ſelten kriegt man Sie zu ſehn, alle Jubeljahr 
einmal; und nach Haus darf ich nich mehr, Mutter läßt mich 
nich rein! 
N Hambring. 
Ich hab' ihr ja manchesmal zugeredet — 

Auguſte. 
Aber daß ſie dem Kind die Thür zugeſchloſſen hat, dem 
en, unſchuldigen Kind, Vater, Vater, das iſt doch nicht 


recht?! 
iR Hambring. 
Ludolfen ſein Bruder is ja gut zu ihm. 

Auguſte. 
i Die Kühe läßt er ihn hüten, draußen auf der Weide! 
Und nu wächſt das auf, wie ein armes, kleines, wildes Thier 
— mein Junge — und weiß von Vater und Mutter nicht! 
| Hambring. 
Meine Dochter — nu ſei mal verſtändig und höre mich 
Sieh mal, Du ſprichſt immer von dem Vater von dem 


Auguſte. 
Ludolf war doch ſein Vater. 
4 Hambring. 
Aiober doch nich vor Jott — 
13 | Auguſte. 
Ja, Vater — heilig und gewiß, vor Gott. 
| Hambring. 
Na ja — aber doch nich in die Kirche und nich vor die 


Ihr wart doch nu einmal nich Mann und Frau. 
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Auguſte. 
Wir haben uns immer ſo angeſehn. 
Hambring. 
Aber verheirathet ſeid Ihr doch nich jeweſen. 
Auguſte. 


Wenn er aus in Krieg wiedergekommen wäre, hätt' er's 
gethan. ü 
Hambring. 
Aber Ihr wart es doch nich und ſeid es nich. 
Auguſte dient das Haupt). 

Nein — wir ſind es nicht. 
Hambring. ; 
Na aljo, ſiehſt Du — biſt Du doch ein Mädchen und 
keine Frau. Und wenn ein Mädchen ein — Kind hat — 
denn zeigen die Leute mit Fingern auf ihr — und ſagen „es 
iſt eine Schande“ — und auf ihren Vater zeigen ſie mit 
Fingern auch und auf ihre Mutter desgleichen. 3 


Auguſte (wendet ihm langſam das Geſicht zu). 
Zeigen denn — die Leute mit Fingern nach Ihnen? 
Hambring (ſpringt auß). 
Und das weißt Du nicht?! 
Auguſte 


1 ſam erhoben, ſteht vor dem Vater, ſieht ihn mit langem Blicke an, g 
Sit * eiſe die Mütze, die er auf dem Kopfe hat, zurück, fo daß ſein weißes f 
Haar ſichtbar wird). 


Ach, Du lieber Gott — wie weiß Sie geworden ſind. 
(Sie ſinkt ihm weinend an die Bruſt.) 4 


Hambring. 
Laß jut ſein, weine nich. 

Auguſte. 
Und das — ſehe ich erſt jetzt. 

Hambring. 


Weine nich — ich habe Kummer und Leid erfahren, es iſt ö | 
wahr — aber Dir trag' ich's nicht nach. «Er zieht fie zur Bant, fepe 
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ich nieder mit ihr.) Aber ſiehſt Du, mein Kind, immer und ewig 
kann doch das nich fortgehen, nich wahr? Einmal muß es doch 
ein Ende haben, das Jerede und Jeklatſche von den Leuten? 
Einmal muß doch wieder Frieden werden zwiſchen Muttern 
und Dir und zwiſchen Muttern und mir und uns Allen, 
4 damit ich auf meine armen alten Tage wieder zur Ruhe komme? 
Auguſte (legt ihre Hand auf ſeine). 
Vater — hab' ich Ihnen die Ruhe genommen? 
Hambring. 
Ich ſag's Dir ja nich zum Vorwurf — aber anders iſt es 


doch nich. 
1 11 Auguſte (eise). 
Und — was ſoll denn nu werden? 
13 Hambring. 
Es ſoll werden und muß, daß Du nu wirklich eine Frau 
wirft und einen ordentlichen Mann heiratheſt. 
1 4 Auguſte (wie vorhin). 
Iſt denn — einer da? 


1 Hambring. 
Ja, es is einer da. 
Auguſte. 
Kenn' ich ihn? 
Hambring. 


Jas, Du kennſt ihn; ein Mann in eine anſehnliche Stellung 
und der noch viel höher 'raufkommen wird, wie er mir ſagt. 
Und — er is — hier — bei Herrn Pepuſch — der Herr Jean. 

Auguſte (in äußerſtem Erſtaunen). 
Der — Jean? Will — mich heirathen? 

Hambring. 

Eben hat er es mir jeſagt. 
Y Auguft e (ſtreicht ſich mit beiden Händen an den Schläfen herab). 
1 Gott — Vater — da weiß ich doch jar nicht — was ich 
zu ſagen ſoll. 


—. Ber Junge von Hennersdork. — 


Hambring. 
Was 1 hab' ich doch nie von ihm jehört. 
Auguſte. 
Aber — Vater — mögen Sie denn den Mann? 
Hambring. a 1 
Wenn ich ſagen ſoll — mancher Andere wäre mir ja # 


vielleicht — aber Du mußt doch bedenken, meine Dochter, wir 
haben ja doch nich die Auswahl. 4 
Auguſte (mit dem Kopfe nickend). 
Ja — ja — 
Hambring. 5 
i Und nu ſieh mal — Pepuſchens, was Deine Herrſchaft 
ſind, ziehen doch nach Dresden — N 
Auguſte. 
Alſo iſt es wahr? 
Hambring. 
Haſt Du's noch nich jewußt? 
Auguſte. 
Es war ſo ein Gerede unter den Domeſtiken. 


Hambring. 1 

Es is wahr. Und alſo, ſiehſt Du, weil Du doch nu mal 1 

bei Pepuſchens im Dienſt biſt — alſo — wenn Pepuſchens 
nach Dresden jehn — jehſt Du doch auch dahin — 4 
Auguſte (umklammert mit beiden Händen des Vaters Hand). 1 

Vater — ich ſoll — von hier weg? Von Ihnen weg! 
Von Vater und Mutter weg! 4 
Hambring. 1 

Juſteken, ſei doch vernünftig; denkſt Du denn, mir dreht N 

ſich das Herz nich im Leibe rum? Aber ſei doch vernünftig! 
So wie es nun einmal ſteht — wo willſt Du denn bleiben, 
wenn Du nich bei Pepuſchens bleibſt? N 
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Auguſte (rüct die Hände vor's Gerät). 
Hambring (iüttelt fie). 
Juſteken — Juſteken — willſt Du auf der Straße bleiben? 
Auguſte. 

Du allmächtiger Gott — 

Hambring. 
Und was ſchlechtes, wie jeſagt, hab' ich doch von ihm 
niemals jehört. Und wenn Ihr nach Dresden kommt, hat er 
jeſagt, wird er eine jroße Karriöre machen und immer höher 
rauffteigen und Hof-Laquai bei 'n König von Polen werden 
und dann wirſt Du auch eine ſehr anſehnliche Frau. 


Auguſte adaßt die Hände finten). 
Beim — König von Polen? 


Hambring. 
Der iſt doch da in Dresden. 

Auguſte. 
Aber, von dem erzählt man ſich ja ſchauderhafte Geſchichten. 

Hambring. 
Von dem König von Polen? 

Auguſte. 
€ iſt hier bei uns ein Mädchen, die iſt aus Sachſen. 
Die hat's mir erzählt: wie ein Türke lebt der, und hat eine 
Menge Frauen. 


” 
* 


Hambring. 
Js ja ſchlimm genug, wenn's wahr is; aber Dir kann's 
doch ejal ſein. 


Auguſte. 
Aber — ich weiß nicht — ich — graule mich ſo vor 
m Mann 
Hambring. 


Vor dem Jean? Hat er Dir was gethan? 
. * Junge v. H. 33 3 


— Ber Junge von Bennersdork. — 


Auguſte. . 
Das kann ich nicht ſagen — 
Hambring. 
Na alſo. ü 
Auguſte. 
Und überhaupt — vor dem ganzen Haus hier. 
Hambring. 
Aber warum denn? 
Au guſte. 


Wie ſoll ich's nur ſagen — da is der Herr Pepuſch, ben 
Sie — 

Hambring. 

Was is mit dem? 
Aüßußte | 
Immer ſtreicht er um mich 'rum, wie 'n alter belebten 
Puterhahn. 5 
Hambring. 


Aber Juſteken, er hat doch ſeine Frau. 

Auguſte. f 

Aber nach der fragt er nicht, und ſie nicht nach ihm. 

Nur für ihre Papageien iſt die auf der Welt und für ihre 
Schooßhunde. 

Hambring. 


Das ſind ja doch aber alles Hirngeſpinſte. 
(Pauſe.) 
Auguſte (wendet ich ihm zu) 
Mutter wieder gut werden? 
Hambring. 
Ja, Juſteken. 
Auguſte. 2 
Dann würden Sie wieder Frieden haben? Und Ruhe in 
Ihrem Haufe? | 
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Re en 


— 


u Na — Herr Hambring? 


2 


. Eriter Akt. — 


Hambring. 
Ja, Juſteken. 
Augu ſte (ſinkt ihm an die Bruſt). 
Mein armer, alter Vater. 


Fünfter Auftritt. 


Jeau lerſcheint oben auf der Treppe). 


A 
I Hambring. 


Da kommt er, nu zeig', daß Du Courage haſt. 


Auguſte (richtet ſich auf). 
4 Courage? Warum ſoll ich mich denn fürchten? (Sie wendet 
N Fean, der langſam die Treppe hinabſteigt, das Geſicht zu.) 


J EAN (unten angekommen). 


5 Auguſte. 
1 Er kann dreiſt zu mir ſelbſt ſprechen, Herr Jean — 


1 mein Vater ſagt mir, daß er um meine Hand angehalten hat? 


Jean (ußlich lächelnd). 
Wenn ſie's alſo weiß, Jungfer — was ſagt ſie dazu? 
Auguſte. 
Das iſt eine ſehr ernſte Sache, Herr Jean. 
Jean (wie vorhin). 
Nun — natürlich. 
Auguſte (ſieht ihn groß an). 
f Warum will er mich eigentlich heirathen? 


Jean. 
Ja — warum heirathen Menſchen denn? 
Auguſte. 
So wie ich es verſtehe, aus Liebe — liebt er mich denn? 
Jean. 


Hat ihr Papa ihr denn nicht gejagt, daß ich ihr wohl— 
affektionirt bin? 


— 3* 
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Auguſte. ; 4 
Das klingt nicht grade nach ſehr viel — glaubt er dem, 4 
daß er damit über Alles wegkommen wird? 5 


Jean. 
Ueber was? 
Auguſte. 
Weiß er denn, was in meinem Leben paſſirt iſt? 
Jean. 4 
Aber Jungfer, das iſt es ja grade, warum ich ſie heirathen will. 3 
Auguſte. 3 
Wieſo? 
a Jean. 


Weil ſie mir leid thut. 
Auguſte Gudt auf). 
Warum iſt es nöthig, daß ich ihm leid thue? 
Hambring (faßt beſchwichtigend ihre Hand). 
Juſteken — ruhig. 

Jean. 4 
Wozu ſoll ich denn Alles noch einmal wiederholen? Das 
kann ihr doch unmöglich angenehm ſein. 1 
Auguſte. 1 
Wenn er meint, daß es mir unangenehm iſt, dann irrt 3 


er ſich. 
Jean. 


So! Na — dann um ſo beſſer ja. 
Auguſte. 
Damit iſt nichts geſagt. 
Hambring (wie vorhin). 
Juſteken — ruhig. 
Auguſte. 3 
Ich bin ja ruhig, Vater; aber wenn zwei Menfchen heirathen 
ſollen, müſſen ſie ſich doch ordentlich ausſprechen vorher? k 
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Jean. 
1 Ausſprechen — ausſprechen — wenn's ihr jo leicht wird 
von ſolchen Dingen zu ſprechen, dann muß ich ihr nur ſagen, 
mir geht's anders, mir iſt das ſehr genirlich. 


N Auguſte. 

1 Solche Dinge? Was für Dinge? 
1 Jean. 

I Na — aber das muß ich jagen — 
4 Au guſte. 


Was für Dinge? 
5 Jean. 

Das Verhältniß, alſo — wenn ſie's durchaus wiſſen 
will — mit dem Menſchen — 


„ Auguſte. 
Mit Ludolf! 
Jean. 
So hieß er ja wohl. 


Auguſte. 
Das nennt er ein Verhältniß? Weiß er, daß wir uns 
angeſehen haben wie Mann und Frau? 


Jean. 
Aber das iſt es ja eben. 
Auguſte. 
. Und daß, wenn Ludolf wiedergekommen wäre aus dem 
Krieg, er mich geheirathet hätte? 
Jean. 
Er iſt doch aber nicht wiedergekommen, er kommt doch 
nicht wieder. 
Auguſte. 
Das weiß ich — und er iſt der Letzte, der mir das zu 
ſagen braucht. 
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Jean. 0 j 1 
Ich hab' doch nicht davon ſprechen al warum zwingt 
ſie mich dazu? Ich will ſie heirathen und damit iſt's gut. ö 


Auguſte. f 
Damit iſt's gut? So ſpricht man, wenn man ein Stück 
Vieh kauft — aber nicht, wenn man eine ehrbare Frau 
heirathen will. 
Jean. | 
Ehrbare Frau — na davon, denk' ich, find wir nun 
lieber ftill. E 
Auguſte. 
Warum? 
Jean. 
Weil's damit nichts mehr iſt. 
Auguſte. 
Sondern alſo was? 
Jean. 


Sondern was — ſondern was — ihre Ehre und Reputation 
iſt zum Kuckuck! Mitten drin ſitzt ſie in der Schande! 


Auguſte (ſteht mit einem Ruck auf). 


Wodrin? 
Hambring. 
Aber Herr Jean — 
Jean. 
Na, etwa nicht? 
Auguſte. 


In der — Schande?! 
; Hambring (greift nach ihrer Hand). 
Juſteken — Juſteken — 
Augufte. 
Laſſen Sie, Vater; das geht nicht, daß der Mann jo von 
Dingen red't, die er nicht verſteht. 1 
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Jean bösartig lachend). 
Davon verſtehe ich nichts? 
Auguſte. a 
bi; Weiß er, was für ein Mann das geweſen iſt, mit dem 
I ich verſprochen war? Weiß er, was ein preußiſcher Soldat iſt! 
3 Jean Gut die Adfeln). 
Ein preußiſcher Soldat — 


Auguſte. 
Ein Wachtmeiſter von Ansbach-Bayreuth⸗Dragoner — 
Jean. 
Weiß ich — weiß ich. 
Auguſte. 
4 Die bei Hohenfriedberg ſechsundſechszig Fahnen erobert 
haben? 
4 Sean. 
Iſt mir ja ganz gleichgültig. 
Auguſte. 
So etwas iſt ihm gleichgültig? 
Jean. 
Was geht's mich an, was er im Krieg gethan hat — was 
er im Frieden gemacht hat, darauf kommt's an — und im 


5 Frieden, da kennt man die Sorte. 
| Auguſte (tritt drohend auf ihn zu). 
Sag' er das nicht ein einziges Mal noch! 
Jean (tritt zurück). 

Na aber — erlauben Sie — 

Auguſte. 
Nicht ein einziges Mal noch! 

Jean. 

Herr Hambring, ſeine Tochter ſchlägt aber einen Ton an — 
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Hambring ctebt auf. 4 

Meine Dochter — meine Dochter — wohin fol 50 j 
führen? Aber mit alle ſchuldige Exküſe, Herr Jean, Sie ſollten 
nicht per „Sorte“ von einem Mann ſprechen — 1 


Auguſte (am ganzen Leibe zitternd). 1 
Der für König und Vaterland gefallen iſt und geſtorben 
wie ein Held! 5 
Jean (giftig). 3 
Ich ſoll wohl noch um Entſchuldigung bitten, daß ich mir 
erlaubt habe, um die Jungfer anzuhalten. 3 
Auguſte. i 
Er ſoll nur wiſſen, daß was er meine — Schande nennt 1 
— in meinem Gefühl eine Ehre iſt. 
Jean. ; 
Eine Ehre? Daß fie einen Jungen hat und feinen 
Vater dazu? 1 
Auguſte. 
Der Junge hat einen Vater. 
Jean. 
Schade nur, daß die anſtändigen Leute es ein bischen 
anders nennen. k 


Auguſte. ’ 
Die anftändigen Leute — was die anſtändigen Leue a 
ſagen, danach frag' ich nicht. 1 
Hambring. 
Meine Dochter — meine Dochter — 
Auguſte. 


Und wenn er denkt, daß er mich aus Mitleid heran ; 
muß, dann laß er's ſein! 

Hambring. N 

Aber ſo ſei doch vernünftig, ſo komm' doch zu Dir, darum G 

allein thut's der Mann ja gar nich. 4 
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Auguste (aut dem Vater um den Hals). 
1 Vater — um Gotteshimmelswillen — muß es denn ſein? 
Muß es denn ſein? 

1 Hambring. 
Denk' doch, was wir jeſprochen haben. Denk' doch an 
Muttern. 

9 Auguſte (richtet ſich ſtöhnend auf). 

4 Aber ein Mann, der ſich eigentlich gar nichts aus mir 

macht — wie kommt der denn drauf, daß er mich plötzlich 
heirathen will? 


Jean. 
Ich hab' ihr ja doch geſagt, daß ich mir was aus ihr mache. 
Auguſte. 
Und der fo von mir denkt und fo darauf hinhört, was, 
die Leute ſagen — 
Jean. 
In Dresden wiſſen die Leute von ihrer Vergangenheit nichts. 
Auguſte. 
Ach — ſo — 
Jean. 
Na ja — begreift fie es nun? 
(Pauſe.) 
Auguſte. 


In Dresden — ja — ich höre, er will Hoflakai werden 
beim König von Polen? 
ö Jean. 
Wenn's Glück gut iſt, warum nicht? 
Auguſte. 

Er weiß doch, was man von dem erzählt? 

Jean. 
Von wem? Von dem König von Polen? 
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Auguſte. 1 

Daß da Leute bei Hof ſind, die Geld kriegen und eh 

und Ehren — weil ſie ihre Frauen an ihn verkaufen? 0 
Jean (ſchtlich erſchrocken). 


Was? 
Auguſte. 
Das weiß er doch? 
Hambring. 
Juſteken — Juſteken — 
Auguſte. 


Laſſen Sie ihn Antwort geben, Vater, Taffen Sie i n 
Antwort geben. 9 
Jean. 


Lauter Unſinn iſt das. 
Auguſte. 
Das iſt kein Unſinn. 
Jean. 
Jedenfalls weiß ich davon nichts. 5 
Auguſte. 
Das iſt aber ſehr merkwürdig — alle Leute, die one in 
Dresden geweſen ſind, wiſſen es ganz genau. 5 
Jean. 
Wiſche waſche, das iſt dummer Quatſch. 
Auguſte (ſtürzt dem Vater um den Hals). 
Sehn Sie, Vater, er ſtreitet's ab, und es iſt doch ſo! Es 
iſt doch ſo! 
(Geklingel in den oberen Räumen.) 
Hambring. 4 
Mir wird janz ſchwindlich — was meinſt Du denn nur! 
Auguſte. 9 
Irgend etwas ſtimmt in der Geſchichte nicht! 
Hambring. 
Was denn nur? 
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3 Jean. 

N Er iſt ein verſtändiger Mann, Herr Hambring; ich denke 
des ich werde beſſer Beſcheid wiſſen, wie es in Dresden ſteht, 
1 als ſeine Tochter? 

15 

f 


Hambring. 

Juſteken — das — iſt doch wahr? 
(Abermaliges Klingeln.) 

Auguſte. 
. Irgend etwas iſt nicht in Ordnung in der Geſchichte! 
Das fühle ich! Das fühle ich! 
id Jean. 
1 Statt zu fühlen, höre ſie lieber; die Madame klingelt ſich 
j nach ihr die Arme vom Leib. 


1 Auguſte (noch einmal den Vater umarmend). 
1 Vater — liebſter — beſter — einzigſter Vater — kann 
5 ich nicht wieder zu Ihnen nach Haus kommen? Wollen Sie's 
10 Muttern nicht ſagen, daß ſie mir wieder aufmachen ſoll? 
j Sean. 
Thu' er's doch, Herr Hambring, thu' er's doch — mir 

kann' 3 ja egal ſein, wenn die Leute mit Fingern auf ihn zeigen. 
6 Hambring. 
f Kreuzdunner — iſt auch wahr! Und das muß nun ein 
Ende haben — endlich! 


Sechſter Auftritt. 


Ein Dienſtmädchen lerſcheint auf der Treppe). 


Dienſtmädchen. 
Sie ſollen zu Madame kommen, Auguſte, aber gleich! 


Jean. 
Da hört ſie's. 
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Auguſte (vrüdt beide Hände an den Kopf). 
Und jetzt — ſoll ich an der ihre Papageien denken — 
und Schooßhunde — mit dem Kopf — mit dem Herzen — 
Dienſtmädchen (won oben). 3 
Na? Kommen Sie nun? 
Auguſte 


(die Hände immer am Kopfe, wirft noch einmal einen Blick auf den Vater, ſieht fein 
ſinſteres Senat und fieht, wie er ſich abwendet). 3 


Es — muß ein Ende haben — ja freilich — auf die 
eine oder die andere Art — (fie dreht plötzlich um, läuft die Treppe hinauf) 
ein Ende muß es haben! (Sie geht oben mit dem Dienſtmädchen ab.) 4 


Hambring. 
Aber nu thun Sie mir den Gefallen — Herr Jean — 
und erklären Sie mir — 1 


J ean (auf⸗ und abgehend). 

Ich denke, es iſt an ihm, mir Erklärungen zu geben! 

Da bild' ich mir ein, er redet ſeiner Tochter vernünftig zu — 
und darauf kommt mir das ſo! 4 


Hambring. 
Blos — ob das wahr is mit dem König von Polen? 
Jean. 
Was geht ihn der König von Polen an? 
Hambring. 


Sind Sie doch nich ſo — rebelliſch. Ich bin doch mu 
einmal der Vater, und es is mein Kind. 1 
Jean. 9 

Dann nehm' er's doch zu ſich, ſein Kind, ich hab's ihm 

ja geſagt. Laß er ſich den Bengel noch dazu kommen aus — 
wo war's — aus Hennersdorf. Dann hat er ja die ganze 
ſaubere Familie beiſammen. Wird ein Vergnügen werden. 

Hambring. 
Reden Sie doch nich ſo — reden Sie doch nich ſo. 
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Jean. 
Wenn ich die Hand von ſeiner Tochter abziehe, wenn ich 
zu Herrn Pepuſch ein einziges Wort ſage, fliegt die Jungfer 
aus dem Haus. Verſteht er mich? Aus dem Haus fliegt fie, 
Dann kann er ſehn, wo er mit feiner Prinzeſſin bleibt! 
1 Hambring. 


Aber — 


ö Jean. 
Sei er jetzt ſtill. 


ae 


Siebenter Auftritt. 
Rentier Pepuſch (kommt aufgeregt von links). 


Pepuſch. 
13 Iſt die Kaleſche fertig? Sind die Sachen gepackt? Sind 
die Portechaiſen beftellt? 


1 


Jean. 


Es braucht blos angeſpannt zu N dann kann die 
| 5 aleſche abfahren. 


Pepuſch. 
4 Die Portechaiſen? 
1 Jean. 
3 Müſſen jeden Augenblick kommen. 
1 Pepuſch. 


an ser 


Die Sachen? 


} Jean (wirft die Wäſche in den von Hambring gebrachten Koffer). 
5 Blos die Wäſche packe ich noch ein; eben hat Herr Sattler⸗ 
welten Hambring den Koffer gebracht. 
Pepuſch. 

Mein guter Hambring — wie wird es ihm ergehn — er 
kann mir leid thun, Herr Hambring, er kann mir leid thun! 


# Hambring. 
Warum denn, Herr Pepuſch? 

1 

an 
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— Der Junge von Hennersdork. — 


Pepuſch. 1 

Das wird ſchauderhaft. Das wird ſchauderhaft. Das 1 
wird ſchauderhaft. Daß Alles fertig iſt zur Abreiſe, Jean; 
wir müſſen gleich fort, auf der Stelle fort; es iſt kein Augenblick 
zu verlieren. 1 


Jean. 
Wir können vom Fleck abreifen, Herr Pepuſch. 


Pepuſch. 1 

Aber das kommt davon, wenn man einen leichtſinnigen 
jungen Menſchen zum König hat! Nun können wir's ausbaden. 1 
Ich waſche meine Hände in Unſchuld. Ich hab's vom erſten 
Tage an geſagt, daß die Geſchichte kein gutes Ende nehmen 
kann. Nun haben wir's. Solche Tollkühnheit! Nimmt den 
Kopf zwiſchen die Beine und rennt drauf los — merkt gar nicht, 
daß er in die Zwickmühle hineinrennt! Jetzt machen ſie die 
Falle zu — klapp — ſitzt er feſt und Berlin iſt zum Deibel! 
8 Hambring. 2 
Iſt das — von wegen die Panduren, daß Sie fo meinen? 


Pepuſch «verächtlich lachend). 
Die Panduren — hinter den Panduren kommt eine Armee 
von dreimalhunderttauſend Mann! 5 


Hambring. 
Dreimalhundert — 
Jean. 
Was hab' ich ihm gejagt, Herr Hambring? 
Pepuſch. 
Die Chatulle, Jean, die Chatulle mit den Pretioſen! 
Jean. 
Iſt in der Kaleſche verpackt, Herr Pepuſch. 
Pepuſch. 


Hol' er fie wieder raus, Jean; ich nehme fie zu mir * 
die Portechaiſe. 
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Jean (geht an die Kaleſche). 
Wie Sie befehlen, Herr Pepuſch. 


Pepuſch. 
Sicher iſt ſicher. 
Hambring. 
Dreimalhundert — 
Pepuſch. 


1 Ich und Madame Pepuſch gehen in der Portechaiſe bis 
Ebneberg, damit daß die Leute denken, wir machen blos eine 
Partie nach Potsdam. Hat er es in der Stadt verbreitet, 
| Nen, daß wir nach Potsdam gehn? 
1 Jean. 
Alles beſorgt, Herr Pepuſch. 
Pepuſch. 
Diieſe Berliner find ja wie verrückt! Wie verrückt find fie! 
Wolen Niemand mehr 'rauslaſſen zu den Thoren. 
1 Jean. 
Und die Domeſtiken fahren in der Kaleſche? 
Pepuſch. 
Fahren in der Kaleſche bis Schöneberg. In 0 


1 Pn. Iſt der Reiſewagen nach Schöneberg beſtellt? 
0 Jean. 
Iſt beſtellt, Herr Pepuſch. 
Hambring. 
A o'ber ſagen Sie, Herr Pepuſch — Sie ſagen, dreimal⸗ 
hunderttauſend Mann? 


1 Pepuſch (ſtellt ſich mitten auf die Bühne). 

A Komm’ er her. (Er markirt mit dem großen goldknöpfigen Stock, den er 
trägt, einen Punkt am Boden.) Das alſo iſt Berlin — das da — 
it Guben und hier Frankfurt an der Oder. Ueber Guben 
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BRIAN 


nach Frankfurt an der Oder rückt der Herzog von garen 
an mit zweimalhunderttauſend Oeſtreichern. 9 
Hambring. 
Du Jott — Du Jott — 
Pepuſch. 1 
Geſtern, iſt die Nachricht e iſt er ſchon an⸗ 
gekommen in Frankfurt. 1 
ben 
Du Jott — Du Jott — 
Pepuſch Geigt auf eine andere Stelle). 0 
Und hier, das iſt die ſächſiſche Grenze, und das iſt Halle. 
Von da kommt der General Grünne mit fufzigtauſend Oeſtreichern 
und der General Rutowski mit fufzigtauſend e — macht 
zuſammen wieviel? 5 


Jean. 
Dreimalhunderttauſend. 
Hambring. a I 
Es hieß doch aber, bei Halle wäre der olle Deen N 
Pepuſch. 4 
Der iſt zum Deibel. 
Hambring. 
Heißt das, daß der olle Deſſauer Kloppe gekriegt hat? 
Pepuſch. 


In alle vier Winde geſprengt, wenn ihm das lieber it. 
Nun kommen ſie alſo von da — und dann kommen ſie von 
da — und Berlin iſt Rendezvous — na — die Geſchichte 
wird nett! Die Geſchichte wird nett! Ich will nur froh ſein, 
wenn ich mit heiler Haut davon bin! 1 

Hambring. 

Ja — Sie wollen ja, hör' ich, nach Dresden? 
Pepuſch, 

Wa —7 
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1 Hambring. 

Der Herr Jean ſagt ſo. 

1 Pepuſch (artig zu Jean). 

| Hält’ er ihm auch nicht auf die Naſe zu binden brauchen. 


N Jean (u Pepufc). 
Er hätt’3 ja von Ihnen ſelbſt erfahren. 
1 


1 Pepuſch. 

ii Wieſo? 

7 Jean. 
Seie haben ſich ja zweimal verſchnappt. 
\ Pepuſch. 


So? Ja. Iſt wahr. Verflucht — (gu Hambring) Ja, alſo, 
mein guter Herr Hambring. Ich gehe weg von Berlin. Weiß 
er warum? Ich opfere mich. 

Hambring. 
Sie — opfern fi? 
5 Pepuſch. 
Na? Wenn Jemand ſeine Häuslichkeit aufgiebt, ſeine 
Bequemlichkeit aufgiebt, Alles überhaupt aufgiebt — iſt das 
kein Opfer? Was? Glaubt er, das thue ich gern? Aus 
Patriotismus gehe ich. 
h Hambring. 
Das is ſehr nobel von Ihnen, Herr Pepuſch. 

Pepuſch. 
Damit, wenn der Feind nach Berlin reinkommt, er keine 
wohlhabenden Leute mehr vorfindet. 
g Hambring. 
Dann fürcht' ich man, werden wir Andern um ſo viel 
mehr berappen müſſen. 

Pepuſch. 
Denn wenn der Feind uns wohlhabenden Leuten unſer 
Geld wegnimmt, wird er reich davon — iſt das richtig? 
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Hambring. 

Da is nich zu ſtreiten. 
Pepuſch. 9 
Hingegen, wenn wir's in Sicherheit bringen, kriegt er unfe 2 
Geld nicht, und das ift ihm dann ſehr unangenehm. f 
Hambring. 4 
Na ja — nur daß er fih alsdann an uns halten wird, 
was die kleinen Leute ſind. \ 


Pepuſch. 

Davon wird er nicht reich. 
Hambring. 

Na ne — aber wir werden davon arm. 
Pepuſch. 


So ſei er doch nicht ſo — die paar Groſchen, die er hat, 
es kann ihm doch wahrhaftig nicht darauf ankommen. 
Hambring. 
Das is nu Jeſchmacksſache. 
Pepuſch. Ri 
Denn ob Jemand gar nichts hat, oder nur ein bischen, 
das iſt doch einunddasſelbe. 2 
Hambring. 
Is auch wieder Jeſchmacksſache — und jo wie Sie jagen, 
is es janz ſicher und jewiß? } 
Pepuſch. 
Da kann er Gift darauf nehmen. 
Hambring. y 
Herr Jean, wiſſen Sie, denn möcht' ich Ihnen einen Vor- 
ſchlag machen. 1 


Mas? 


Jean. 


Hambring. 
Denn möcht' ich nach Haufe jehn, Ihnen meine Sparbüchf 
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ie Juſte. 
Pepuſch. 
Von wem iſt da die Rede? 
Hambring. 


Denn ehe, daß ich mir meine paar Iroſchen von den 


Panduren abknöppen laſſe, ſteck' ich fie doch lieber meinem 
leiblichen Kinde zu. 


Pepuſch. 


Weil mir ſo war, als ob er von — Ausſteuer was ſagte? 


5 i Hambring. 
5 Na ja — 
9 Pepuſch. 
i Aber daß er mir die Augufte etwa aus dem Haufe nimmt, 
damit kommt er mir nicht. 
{ Hambring. 
Will ich ja auch jar nich — 
Pepuſch. 
Die iſt in meinem Dienſt. Die geht mit nach Dresden! 
Hambring. 


Siobll fie ja auch — weil wir doch übereingekommen find, 
der Herr Jean und ich — 
% Jean (haſtig zu Hambring). 
Sei er ſtill! 
Hambring Wwerstüfft). 
Aber warum denn? 
hi Pepuſch. 
Hier iſt was los! Was iſt hier los? 
Hambring. 
Was ſoll denn los ſein? Weil wir übereinjekommen ſind, 
Mi der Herr Jean meine Tochter heirathen ſoll. 
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Pepuſch. 
Der da — die Auguſte — heirathen? Das haben Sie 
ſo hinter meinem Rücken abgemacht? Während ich draußen v0 k 


Hambring. * 
Nu ſagen Sie — Herr Pepuſch — haben Sie denn w 0 
dajegen? 
Pepuſch (läuft wie ein Kreiſel hin und her). 
Das iſt ja nett! Da hört ja die Weltgeſchichte auf! 
iſt ja wirklich nett! 
9 ean (geht hinter Pepuſch her). 
Herr Pepuſch — 
Pepuſch. 
Halt' er's Maul! 
Jean. 1 
Sie ſind ſchon wieder auf dem beſten Weg, ſich fürchten h 
zu verſchnappen. 1 
Pepuſch ischt ihn an). 
Er iſt ein Hallunke! 
Jean. 
Na bitte — bitte — 
Pepuſch. 4 
Heirathet mir das vor der Naſe weg — weiß er, Kanaille, 
nicht, daß ich das Mädchen für mich haben wollte? | 
Jean (hö nisch frech. 
Wollten Sie ſie vielleicht heirathen? 
Pepuſch. u‘ 
Spiel’ er ſich auch noch auf den Dummen! Das fehlt 
gerade noch! 8 1 
Hambring. * 
Aber nu ſind Sie ſo jut, Herr Jean, und erklären Sie 
mir — 1 
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Jean (eilt zu Hambring). 

Sei er ruhig — der hat den Koller — das iſt bei dem 
manchmal fo — (eut zu pepuſch) Thun Sie mir den einzigen 
eln und machen Sie keinen Skandal. 

Pepuſch. 

Er unterſteht ſich — 

Jean. 

Wenn wir in Dresden ſind, können wir ja Alles in 
1 Nee und Freundſchaft abmachen. 

. Pepuſch. 
Ich werde ihn aus dem Haus jagen! 
Jean. 
Dann geht das Mädchen mit mir, und Sie kriegen ſie 
er recht nicht. 
a Pepuſch (ſidend vor Wuth). 
Solch ein infamer Kerl! 


Jean (tritt einen Schritt in den Hintergrund). 
Kommen Sie blos ein bischen weiter weg, damit der 
Mann Sie nicht hört. 
| Pepuſch 
(folgt Jean, zieht das Schnupftuch hervor, wiſcht ſich die Stirn). 
Meine — Auguſte — 
Hambring. 
Mit Exküſe, Herr Pepuſch — was ſagten Sie da? 
Jean (zu Pepuſch). 
Sehn Sie? (eilt zu Hambring) Sei er ruhig — er meint ja 
nur, weil ſie in ſeinem Dienſt iſt. 


Hambring. 
Aber weil er ſagt „meine“ — es is doch ſeine Leib— 
eijene nich? 
Jean. 


Wer denkt denn daran? (eilt zu Pepuſch) Wenn Sie ſo 
53 


— Ber Junge von Hennersdorf. — 


herausplatzen und ſich verſchnappen, ruiniren Sie uns ja da j 
ganze Geſchäft. 7 
Pepuſch au Jean. 


Das hab' ich mir gedacht; ich ſoll fie ihm abkaufen! 74 
Jean. 15 

Wenn Sie denn ſo verliebt ſind, wird es Ihnen darauf 

ja doch wohl nicht ankommen? 2 


Pepuſch. 
Aber das koſtet mich eine Maſſe Geld! 
Jean. 
Sie haben es ja dazu. 
Pepuſch. 
Sonſt hätt' ich ſie umſonſt gekriegt! 
Jean. 
Glauben Sie das ja nicht. 
Pepuſch. 
Er wird mir das Meſſer an die Kehle ſetzen! 
Jean. 


Ich bin reell und coulant — wir werden ſchon handels 
einig werden. f f 
Hambring 
(der ſich inzwiſchen bemüht hat, zu hören, was die Beiden ſprechen, fährt los). * 
Jetzt will ich aber einmal wiſſen, was Sie da miteinander 
abmachen, Sie beide Sie! 1 
Jean. 

Was will denn er? 
Hambring. 2 
Weil ich janz deutlich und jenau jehört habe, daß Sie 
von „handelseinig werden“ geſprochen haben! * 
Jean (mit erheucheltem Unwillen. u" 
Herr Pepuſch — der Mann ift mein Schwiegerpapa — 
ſagen Sie's ihm, daß ſich das nicht paßt, wenn man horcht! 
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Pepuſch. 
Jawohl — das iſt es auch, Herr Hambring, ganz un⸗ 
1 aſſend iſt das! 


Hambring. 
Laſſen Sie die Redensarten — 
Pepuſch. 
Und in meinem Hauſe dulde ich ſo etwas nicht! 
Hambring. 
Ihr Haus ſcheint mir ein ſehr ſonderbares Haus zu ſein! 
en Sie das? 
Pepuſch tin fteigender Angit). 
Herr Hambring — ich — werde mich zurückziehen. 
Hambring (packt ihn am Rockknopf). 

Erſt werden Sie mir jefälligſt einmal ſagen, von was für 
einem Handel daß Sie mit dem da jeſprochen haben! 
Pepuſch. 

; Herr Hambring — ich habe ihn bisher für einen gebildeten 
Mann gehalten. 


3 
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Hambring. 
Und ich Sie für einen anſtändigen! 
Pepuſch. 
Aber jetzt — muß ich meine Meinung ändern. 
Hambring. 
1 Und von jetzt kommen Sie mir vor wie ſo 'ne Art 
König von Polen! 
Pepuſch. 


Wa —? 
Jean Gu Pepuſch). 
Mein Schwiegerpapa iſt verrückt geworden! Er hält Sie 
für u König von Polen! 
Hambring. 
Der Deibel is Ihr Schwiegerpapa — Sie willen janz 
jenau, was ich meine. 
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Achter Auftritt. 


Vier Portechaiſen⸗Träger (kommen von links, zwei Portechaiſen tragend). 


Erſter Träger. A 
Herr Pepuſch, wenn Sie noch nach Potsdam wollen, dein 
is es aber nu die allerhöchſte Zeit. 4 
Pepuſch. 
Was iſt los? 
Träger. 1 
Vor's Frankfurter Thor kommt irgend was, ngh wech 
noch nich jenau, wer daß es is — aber es kommt etwas. 
Pepuſch. 
Das ſind die Panduren! 
Jean. 
Die Panduren kommen! 
Pepuſch. 1 
Klingle er, Jean! Die Madame ſoll ich zur Reife fertig 
machen. 1 
Jean eilt an den Klingelzug, der an der Treppenwand hängt, läutet mit allen Kräften.) 
Pepuſch (zu Hambring, der ihn noch immer am Rock hält). 
So laß er mich doch endlich los! 
Hambring. 7 
Erſt ſollen Sie mir ſagen, was das für ein Handel „ | 
wovon daß Sie jeſprochen haben! \ 
Pepuſch. 1 
Er wird es dahin bringen, daß ich den Panduren in die 
Hände falle! 1 


Hambring. 
Das is mir janz einjal! 


Pepuſch (kläglich zu den Portechaiſen Trägern). 
Meine Herren — helfen Sie mir doch! 
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Neunter Auftritt. 
Dienſtmädchen lerſcheint oben auf der Treppe). 
Dienſtmädchen duft herunter). 
Warum wird denn geklingelt? 
Jean (Hinaufrufend). 
— 14 Madame Pepuſch ſoll kommen! Alle Domeſtiken ſollen 
kommen! Die Reife geht los! Die Panduren rücken an! 
14 Dienſtmädchen (aufreifgend). 
. Ach Jott! Ach Jott! Ach Jott! (verſchwindet. Von jetzt an hört 


2 man aus den oberen Räumen das Geräuſch von Stimmen und hin- und hereilenden 
Schritten.) 


f Erſter Träger. 

1 Aber Herr Hambring — Sie reißen ja Herrn Pepuſch 
heilig noch den Knopp vom Rock! 

1" Hambring. 

Der hat Knöppe jenung! 

J EAN (wendet ſich der Gruppe zu). 

BI Meine Herren — es thut mir leid, daß ich's jagen muß, 
denn es iſt mein leiblicher Schwiegerpapa — der Mann iſt 
pPlwötzlich verrückt geworden. 


5 Pepuſch. 
i Ja, denken Sie ſich, meine Herren! 
Jean. 
Aus Angſt vor den Panduren! 
Pepuſch. 
Ja, denken Sie ſich, meine Herren. 
Hambring. 
Is Unſinn Alles! Is Unſinn Alles! 
Jean. 
Er hält Herrn Pepuſch für den König von Polen! 
Hambring. 


Is auch ſo! Es is auch ſo eine Sorte! 
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Jean. 

Da hören Sie's. 
Träger. 

Aber Herr Hambring, ſind Sie doch vernünftig. 
Jean. 


Bringen Sie den Mann hinaus, meine Herren, thun Sie 
mir den einzigen Gefallen! Bringen Sie ihn hinaus! Sonſt | 
giebt es noch ein Unglück! Ich muß nur jetzt nach den Pferden 
ſehn. (Er ſtürzt in den Hintergrund, reißt den Thorweg auf, ruft hinaus) Die 9 
Pferde vor Me Kaleſche! 

Hambring. 4 

Der König von Polen kauft verheiratheten Männern 15 f 1 

Frauen ab — 4 
Träger. 1 

Herrjott aber — Herr Hambring — das hier is dog 4 

Herr Pepuſch un nich der König von Polen nich? | 
Hambring. 

Aber der Mann hier thut dasſelbe! 

Pepuſch. 1 

Meine Herren — ich bin ein ehrbarer Mann, ein achtbarer 9 


Mann, ein verheiratheter Mann — glauben Sie, daß ich 
Madame Pepuſch irgend Jemandem abgekauft habe? 


T rä ger (unwilltürlich in Lachen ausbrechend). 


Ne — jlob' ich Ihnen unbeſehen! 1 
(Gelächter unter den Portechaiſen-Trägern.) f 3 
Hambring. % 

Wer redet denn von die — 7 
Träger. 1 

Na aber, wovon reden Sie denn alsdann? 4 
Hambring. 1 

Von meine Tochter! N 
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Träger, 
Aber Ihre Tochter is doch jar nich Be ira Herr 
Hambring? 
Hambring. 
Das weiß ich ja. 
Träger. 


Herrjott, Herrjott — der Mann is aber wirklich nich 
richtig in' Kopp. 
Jean. 
Ich ſag's Ihnen ja; bringen Sie ihn hinaus, meine 
Herren, bringen Sie ihn nach feiner Wohnung, damit er unter⸗ 
ſucht wird; Herr Pepuſch bezahlt Alles — 


= DZ e r 


Pepuſch. 
Sobald wir in Dresden ſind — 
Jean. 
In Potsdam, wollten Sie ſagen. 
Hambring. 
In Dresden, wollte er ſagen! 
Pepuſch. 
In Potsdam, wollte ich ſagen! 
Hambring. 
Is nich wahr! Nach Dresden kneift das aus! 
Jean. 
Meine Herren — meine Herren — jetzt verwechſelt er 


ſchon Potsdam mit Dresden — bringen Sie ihn nach Hauſe, 
damit dem Unglücklichen kein Malheur paſſirt! 
bi Träger (legt Hand an Hambring). 
Is auch das Beſte für ihn. (die übrigen Portechaiſen⸗Träger 
treten hinzu.) Sind Sie vernünftig, Herr Hambring, kommen 
Sie mit. 

Hambring dträust ſich). 
Loslaſſen ſollen Sie mich! 
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Träger. | 
Na nu mal Alle — ran! Sämmtliche Portechaiſen⸗Träger ergreifen 
Hambring.) Und raus! (Hambring wird nach links hinaus befördert.) 4 
Hambring (von der Schwelle zurüdrufend). 1 
Meine Tochter ſoll nich nach Dresden mit! 
Träger. 


Komplettemang verrückt — 


(Die Portechaiſen⸗Träger gehen mit Hambring links ab. Jean läuft hinterdrein, 
riegelt die Thür ab.) 4 


Pepuſch (wicht ſich das Geſicht). 
Gott ſei Dank, Gott ſei Dank, Gott ſei Dank. 


Sehnter Auftritt. 
Der Kutſcher (kommt aus dem Hofe, zwei Pferde führend). 
Jean (eilt an die Kaleſche). 
Angeſpannt jetzt! Angeſpannt! i 
Gutſcher und Jean ſpannen die Pferde vor die Kaleſche.) 


Elfter Auftritt. 


Zwei Dienſtmädchen (kommen von oben die Treppe herunter; jede trägt je zwei 4 
große Käfige, in deren jedem ein Papagei ſttzt.) 1 


Hwölfter Auftritt. 4 
Frau Pepuſch lerſcheint oben auf der Treppe, unter jedem Arm einen Schooßhund). 1 
Frau Pepuſch (Hinter den Mädchen herrufend). 4 
Nicht ſo laufen mit den Vogelbauern! Das können die 
Thiere nicht vertragen, wenn ſie ſo geſchüttelt werden! ö 
Jean (nimmt den Mädchen die Vogelbauer ab). 
Kommen Sie nur, Madame, es iſt allerhöchſte Zeit. 
Frau Pepuſch 
(tommt die Treppe herab, ſieht die Hunde an, die fie trägt). 1 
Minna — wo iſt der Ami? Ich ſehe ja den Ami nicht? 
Erſtes Dienſt mädchen. 1 
Madame, den hat ja die Auguſte. 
Frau Pepuſch. 
Wo iſt die Augufte? Ich ſehe ja die Auguſte nicht? 
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Dreizehnter Auftritt. 
Auguſte (einen Schooßhund auf den Armen, erſcheint oben auf der Treppe). 
Erſtes Dienſtmädchen. 
Madame, da kommt ſie ja. 
Frau Pepuſch. 


ib Pepuſch — nehm’ er mir die Hunde ab — chepuſch tritt Hinzu, 
j . nimmt ihr die Schooßhunde ab.) 
N Frau Pepuſch 
(zu Auguſte, die langſam die Treppe herunterkommt). 
13 Wo bleibt fie? Gebe fie den Ami her. (Nimmt ihr den Hund ab.) 
13 Das Thier — das arme Thier — 
Jean (packt die Vogelbauer in die Kaleſche). 
Nur vorwärts — 
Frau Pepuſch cu Jean). 

J Iſt er verrückt? Sollen die Thiere in der Kaleſche fahren? 
Da erkälten ſie ſich ja auf den Tod! 
| Jean. 
Wo N fie denn ſonſt hin? 

Frau Pepuſch. 
In meine Portechaiſe. 

Jean. 

Da wird aber kein Platz ſein. 

Frau Pepuſch. 
Sei er nicht impertinent! 

Pepuſch (reißt die eine Portechaiſe auf). 

Wenn ich bitten darf, Madame — 


Frau Pepuſch (mit den Füßen ſtampfend). 
Meine Papageien will ich mit hinein haben! 
Jean 


ſie . 


Ja doch, ja doch, ja. 
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Frau Pepuſch. 


Nicht ſo ſchubſen, die Vogelbauer! Das vertragen die 9 


Thiere nicht, wenn ſie ſo geſchubſt werden! 
Pepuſch. 
Sollen die Hunde auch mit hinein? 


Frau Pepuſch. 


Flora und Bijou können in die Kaleſche; Ami nehm' ich 


mit mir. 
Pepuſch (händigt den beiden Mädchen die Hunde ein). 
Alſo da. 
Jean 


(ſchließt den Koffer, hebt ihn, mit Hülfe des Kutſchers, auf, trägt ihn zur Kaleſche). 9 
Jetzt noch den Koffer aufgeladen — und dann, eingeſtiegen, 


die Mädchen, eingeſtiegen! 
Die beiden Mädchen. 


Einjeſtiegen! Einjeſtiegen! (Sie klettern in die Kaleſche, fegen ih 


in den Fonds.) 
Jean (die Kaleſchenthür in der Hand). 
Na, Jungfer Auguſte? 
Auguſte. 
Erſt will ich wiſſen, wo mein Vater hin iſt! 
Jean. 


gegangen: 
Auguste gucht mit den Augen umher). 
Iſt es — denn wirklich — wahr? 
Pepuſch (geht zu Auguſte). 


Und er läßt ihr ſagen, ſie ſoll ein artiges Kind ſein — } 
(er fat fie unter das Kinn) Verſteht fie wohl? ein artiges, liebes, 


vernünftiges Kind — 
Frau Pepuſch 


(vie bereits in die Portechailſe ee . ſich zum Fenſter der Portechaiſe h 
eraus). 


Pepuſch!! 
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Wo wird denn ihr Vater hin fein? Der ift nach Haufe 3 


— E£rfter Akt. + 
Pepuſch gahrt zuruch. 


* Frau Pepuſch. 
Vergeſſe er ſich nicht mit den Domeſtiken! 
Jean (zu Auguſte). 

Wird es denn nun? 

Auguſte (ritt an die Kaleſche). 
Da — iſt ja aber gar kein Platz mehr für mich? 

Jean. 

Wie ſoll denn kein Platz drin ſein — 

Die beiden Mädchen. 
Aber maſſenhaft! 


Jean Geigt auf die Beiden). 
6 Da ſitzen die — und auf dem Rückſitz fie ich, und neben 
mir ſitzt ſie. (er greift nach ihrer Hand.) 


% 
Wa —? 


Auguſte (entreißt ihm die Hand). 
Aber neben ihn ſetz' ich mich nicht! 


Pepuſch (tritt auf fie zw. 
Aber Auguſtchen, Guſtchen, Guſtechen — 


Auguſte. 
Das thue ich nicht! 
Jean. 
Da hört doch aber — 
Pepuſch. 


14 Schnuckchen, Puttchen, Schnuteken — (gu Jean) Sei er 
ruhig! (gu Auguste) Dann will ich ihr was ſagen, wenn fie 
bi durchaus nicht will, kann fie in meine Portechaiſe mit ein- 
ſteigen. Ja? 
Auguſte. 

1 In Ihre — Portechaiſe? Da iſt ja erſt recht kein Platz 
Drin für mich? 
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Pepuſch (rückt ihr immer näher, wird immer zärtlicher). 

Wird ſchon gehn, wird ſchon gehn — ich mache mich ganz 
klein und dünn — wenn's nicht anders iſt, kann ſie ja auf - 
meinem Schooß ſitzen? 


Auguste (ſtößt ihn zurüch. 
Was machen Sie mir für Vorſchläge? 


Frau Pepuſch (wie vorhin). 
Pepuſch!? 


Auguſte. 4 
Sie brauchen ſich nicht aufzuregen, Madame; es iſt ganz 
unnöthig, daß Sie ſich aufregen — ; 


Pepuſch. 

Sag' ich ja auch. 
Auguſte. 0 
Denn ehe daß ich zu Ihrem Herrn Gatten in die Porte— \ 
chaiſe ſteige — 3 


Jean. N 
Wo will ſie denn aber endlich einſteigen? Irgendwo muß 
es doch ſein? 


Auguſte (mit plötzlichem Entſchlußh. 4 
Muß gar nicht fein! Und — ich will überhaupt nicht | 
mit! (Sie ſtürzt an die Thür links, will hinaus, prallt zurück, da die Thür ver⸗ 
riegelt iſt.) 
Jean. 


Obacht gegeben! Sie brennt durch! 


Pepuſch. 4 
Da hört ja aber die Weltgeſchichte auf! «Sean und dene 1 
stehen fo, daß fie ihr den Weg zum Thorwege abſchneiden. ) b 
Auguſte. 
Laſſen Sie mich hinaus. 
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Pepuſch. 
Ich — ich — werde ſonſt was thun! Weiß ſie nicht, 
daß ſie bei mir in Dienſt iſt? Daß ſie zu thun hat, was ich 
befehle? 


Auguſte. 
5 Aber Sie haben mir nichts zu befehlen, was niederträchtig 
iſt. Sie Beide haben was Schändliches mit mir vor! 
7 (An der Thür links wird von draußen angepocht.) 

Jean. 
\ Da kommen die Portechaifen- Träger. ceitt an die Thür lints, 
; ſpricht durch die geſchloſſene Thür) Bitte, meine Herren, kommen Sie 
über den Hof. 
ö Auguſte 
(ſteht mitten auf der Bühne, die Hände ineinander gerungen). 
| Meine Mutter — ſchließt mir die Thüre zu, weil ich ihr 
Schande ins Haus bringe. Mein Vater — geht davon und 
läßt mich hier ſitzen, wo mir die Schande über'm Kopf zu⸗ 
| ſammenſchlägt. (Sie ſchlägt beide Hände vor das Geſicht, bricht in Thränen aus) 
Ludolf — ſei mir nicht böſe, wenn ich für unſeren Jungen 
nicht mehr ſorgen kann — auf Erden iſt kein Platz mehr für 
mich — alſo — bleibt mir nur noch — 


Vierzehnter Auftritt. 
Die Portechaiſen⸗Träger (kommen durch den Thorweg im Hintergrunde; im 


Augenblick, da ſie eintreten, wendet Auguſte ſich kurz um, ſchießt an ihnen vorbei, 
durch den Hintergrund hinaus). 


Jean. 
Da läuft das — u den Trägern) Haben Sie die Thür 
hinter ſich zugemacht? 
Erſter Träger. 
Was für 'ne Thür? 
Jean. 
Die Hofthür? 
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Erſter Träger. 
Ich globe — ne. 
Pepuſch. 


Die Auguſte läuft mir davon! (Win ihr nacheilen.) 


Frau Pepuſch 
blricht aus der Portechaiſe hervor, De De Pepuſch drein, kriegt ihn am mode \ 
zu paden). Be: 
Pepujd!!- 
Pepuſch (verſucht, ſich loszureißen). 
Laſſen Sie mich los! 


Frau Pepuſch. 
Er — unmoraliſcher Schandmenſch er! 
(Der Schooßhund entwiſcht aus der Portechaiſe.) 


Frau Pepuſch. 
Die beiden Mädchen. 


Mein Ami! 


Der Ami! 


Pepuſch ceißt fi los). 
Die Auguſte! 
Frau Pepuſch (zu den Portechaiſen-Trägern). 
Halten Sie den Mann da feſt! Mein Ami! 


Erſter Träger cer pepuſch feſthälth. 1 

Wenn Sie aber nu noch nach Potsdam wollen, wird's 
höchſte Zeit. Auf den Straßen ſammeln ſich die Leute und 
laſſen Niemanden mehr durch! N 


Pepuſch (wendet ſich gegen Jean). j 
An dem ganzen Unglück iſt er ſchuld! 


Jean. 


Pepuſch. 


Er, mit ſeiner verfluchten Heiratherei! 
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Jean. 
Sie, mit Ihrer Zärtlichthuerei! 
Erſter Träger. 
Denn hilft das nicht — einjepackt die Bagage! 
(Pepuſch wird ergriffen und in die eine, Jean wird in die andere Portechaiſe geſtopft.) 
Jean. 
Da gehöre ich ja nicht hinein — 
Erſter Träger (Frau Pepuſch ergreifend). 
Rin in die Kaleſche, zu die andren Frauenzimmer! (Sie 
Ä wird in die Kaleſche geſetzt.) 
1 Frau Pepuſch Geternd). 
Pepuſch! Ich werde unter die Domeſtiken geſetzt! 
Pepuſch (ſteckt den Kopf zur Portechaiſe heraus). 
Meine Herren — 
Erſter Träger. 
Wenn Sie in Potsdam ſind, können Sie ſich umrangiren. 
Frau Pepuſch. 
Und der Jean ſitzt bei meinen Papageien! 
Jean (aus der Portechaiſe ſchreiend). 
Madame — ich kann ja nicht dafür! 
Frau Pepuſch. 
Pepuſch! Ich laſſe mich ſcheiden! 
Erſter Träger. 
Das ien Sie beſorgen, wenn Sie in Potsdam ſind. 
Jüh, mit den Pferden! 


Alle Träger. 
Jüh! Jüh! Jüh! 
(Die Kaleſche ſetzt ſich in Bewegung, fährt zum Thorweg nach dem Hintergrund hinaus.) 
Frau P epuſch (in der Kaleſche aufgerichtet). 
Der Ami iſt nicht mitgekommen! 
Die Mädchen. 
Der Ami! Der Ami! 


(Die Portechaiſen⸗Träger ergreifen die beiden Portechaiſen und heben fie auf.) 
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Pepuſch Wen Kopf herausſtrecend). 
Meine Herren — 1 
Jean desgleichen). 
Meine Herren — 
Die Träger (ſingen). 
Und in Potsdam 
Iſt ein Klotzdamm, 
Da muß man behutſam hutſam gehn. 


Denn ſonſt ſchmeißt man um, 
Und denn heißt es drum: 
Dieſer hat zu tief ins Glas geſehn. 
(Sie tragen die Portechaiſen nach dem Hintergrunde hinaus.) 


(Vorhang fällt.) 


Ende des erſten Aktes. 


Iweiter Akt. 


14 Cine Straße in Berlin, etwa in der Art der Frankfurter Linden, die man vom 

. Eine aus der Länge nach überſieht. Im Hintergrunde das Thor. Ein leichter 

1 Bye bedeckt die Bäume und den Boden. Seitenſtraßen münden von rechts und 

In den Häuſern liegen Menſchen in den Fenſtern; andere ſtehen vor den 
Hausthüren. Unter den Bäumen einige Bänke.) 


Erſter Auftritt. 


1 Bürg er und Bürgerinnen, unter dieſen Scheuerfrau Borke (füllen den Vor der⸗ 

2 — in lebhaft ſich unterhaltenden Gruppen. Ein Händler mit Würſten und 

chnaps geht hin und wieder. Tapezier Blumenberg, * Hilde⸗ 

a \ brand, Tiſchlermeiſter Haſenbalg, Pantinenmacher (kommen vom Thor 
her, Schanz⸗Zeug in den Händen und über den Schultern). 


Wurſthändler (ausrufend). 
Warme Würſte für Vaterlands⸗Vertheidiger! Warme 
Würste und Aquavit! 


Blumenberg. 
Was koſtet die Wurſcht? 


Wurſthändler. 
Zwei für zwei Dreier; auf viere zwei Pfennig Rabatt! 
Blumenberg. 


Alſo mal — 
(Blumenberg, Hildebrand, Haſenbalg laſſen ſich Würſte verabreichen, eſſen.) 
Frau Borke. 
Jott, Kinder, nee! Die Männer! Wie das eßt! 
Blumenberg. 


Schanze und buddle ſie doch einmal zwei Stunden da 
(Kaußen, ja? 
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Hildebrand. 
Bei die Kälte und dem hartjefrornen Boden. 
Hafenbalg. 
Wer iſt denn die überhaupt, die ſich da mauſig macht? 
Blumenberg. 1 
Wer wird's fein, die olle Pompadour vom Schauerfaß, 
die Borke'n. 1 
Frau Borke. N 
Na willen Sie, Herr Blumenberg, wie ich jung war, 
haben Sie anders jeredt. 5 
Blumenberg. 1 
Wie ſie jung war? Da muß ich meinen Großvater 
fragen, wie's da ausſah. (Zu Krüger) Warum eſſen Sie nich, 
Krüger? Haben Sie keinen Hunger? 
Krüger. 4 
Hunger hätt' ich ſchon — (areift in die Taſche) heißt das, nee 
— ich hab' doch keinen. 
Blumenberg. 
Ach ſo, dem ſitzt der Magen in der Hoſentaſche. (Zu den 
anderen) Mal zuſammenjethan, Herrſchaften, für einen armen 
Pantinenmacher, der für's Vaterland geſchanzt hat und niſcht 
zu eſſen hat. . 


Hildebrand. 
Fünf Kinder? Was? 

Blumenberg. 
Unter dem thut er's nich. 

Haſenbalg. 
Alſo ein Paar Würſchte für Krüger'n. 

Blumenberg. 
Das andere Paar berappe ich. 

Wurſthändler. 
Ein Paar jeb' ich jratis. 
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Krüger. 
Danke boch; danke ooch. (empfängt Würfte und ißt.) 
Blumenberg. 

Nich Urſache; wenn's denn einmal wahr iſt, daß die 
Panduren uns über'n Hals kommen, ſollen ſie wenigſtens 
merken, daß die Berliner Haare auf'n Zähnen haben und 
Knöppe in den Kaldaunen. 


Hildebrand. 

Sollen ſie. 
Alle. 

Sollen ſie! 

Wurſthändler. 
Herr Blumenberg, wie wär's mit ein Gläschen Aquavit? 

Blumenberg. 
Was für 'ne Nummer? 

Wurſthändler. 
Alter Pommer. 

Blumenberg. 


Mecklenburger is mir lieber — ſchadt' aber nich — mal 
vorjefahren einen. 


Hildebrand. 
Mir auch einen. 

Haſenbalg. 
Einen dito für mich. | 

Blumenberg. 
Dem Pantinenmacher auch einen; Blumenberg bezahlt. 

Hildebrand. 
Bezahlen wir alle. 

Blumenberg. 
Alſo alle. 

Krüger. 


Danke ooch, danke ooch. 


(Jeder erhält ein gefülltes Glas.) 
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Blumenberg (seht das Glas). 
Nu aber mit Andacht —. Alſo auf wem? 


Hildebrand. 
Das weeß doch ein jeder. 


Blumenberg. 
Unſer Fritzeken! (Sie ſtoßen an, trinken aus.) 


Blumenberg diüttelt ſich). 
Is jut, der olle Pommer. Noch eenen von die Sorte. 

(Die Gläſer werden wieder gefüllt.) 
Blumenberg. 4 
Denn ſeh'n Sie, meine Herrſchaften, er giebt einem ja ö 
was zu knacken, is wahr. Und wenn ich ſagen ſoll, ob mir 
das Schanzen und Buddeln Verjnügen macht, dann ſage ich 
„non“. Aber früher, ſeh'n Sie, wenn jemand von die 
Preußen oder Berlin ſprach, denn war das, als wenn jemand 
von die Baſchkiren oder von die Kalmüken red'te, wo die 
Füchſe ſich jute Nacht jagen. Seitdem aber, daß dieſer unſer 
kleener König an der Spritze is, ſpitzen fie die Ohren, wenn bei 
uns blos Einer nieſt. f 


Krüger. J 
Und wenn die Potsdamer Wachparade kommt, denn 
loofen ſie. 4 
Blumenberg. 
Der Pantinenmacher hat recht. 
Hildebrand. 
Denn loofen ſie. 
Haſenbalg. 


Als wenn ſie's bezahlt kriegten. 
Blumenberg (seht das Glas). 
Alſo — der Bewußte! 
Alle (anſtoßend). 
Vivat! (fie trinten aus). 
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1 Frau Borke. 
| Jott Kinder, nee! Nu laſſen die Einen leben, den's jar 
nich mehr giebt. 


F Blumenberg wirft das Glas zur Erde). 

1 Wer ſagt — was ſagt — was redt die da? 

13 Frau Borke. 

0 Es heißt doch, unſer kleener König is dodt? 

1 Alle. 

ir Was! (Augemeiner Schrei). 

1 Blumenberg. 

© Schlag’ ihr der Deibel die Zunge in den Hals! 
Hildebrand. 


= 


Man kalt Blut, Herr Blumenberg. (Zu Frau Borke) Wo 
heißt das ſo? 


Et 
— 


3 


Frau Borke. 
Aber na — in der janzen Stadt. 


3 


$ Haſenbalg. 
5 Denn müßten wir's doch auch wiſſen? 
ö Frau Borke. 


0 Vielleicht, daß Sie jrade draußen waren bei's Schanzen, 
wie die Nachricht ausjekommen iſt. 
* Blumenberg. 
| So etwas ſollten wir nich gehört haben? Wo die Pflafter- 
keine von Berlin Zetermord geſchrieen hätten, wenn's wahr 
wäre? Aber es is nich wahr. Und ſie ſoll der Deibel 
frikaſſiren — (will auf Frau Borke los). 
Hildebrand galt ihn feft). 
Herr Blumenberg — 
Blumenberg. 


Sie — ſie — oller Schauerlappen ſie. Laſſen Sie mir! — 
(will noch einmal auf ſie los). 
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Sweiter Auftritt. 
Der Viertels⸗Kommiſſar des Frankfurter Viertels (kommt von links). 


Frau Borke ceitt auf den Kommiſſar zu). u 
Ach Jott, Herr Komm'ſſar, die Mannsleute bringen wi 
ja wohl bei lebendigem Leibe um! 3 


Kommiſſar. 
Ruhe —, Ruhe —, Ruhe —. 
Blumenberg. ; 
Nehmen Sie ſich der Perſon nich an, Herr Komm'ſſar —. 4 
Kommiſſar. i 
Was iſt denn los? 
Blumenberg. 
Die verbreitet faule Gerüchte! 
Frau Borke. 
Is nich wahr — 
Krüger. 
Is doch wahr! Faule Gerüche verbreitet ſie! 
Frau Borke. 4 
Ich erzähle ja nur, was Andere vor mir erzählt haben. 
Kommiſſar. 
Wer hat erzählt? Was? 
Frau Borke. 
Die Strebelow'n hat's erzählt, was die Waſchfrau is. 
Kommiſſar. 
Was hat fie erzählt? 
Frau Borke. 


Daß unſer kleener König dodt is, oder zum minbeften 


jefangen. 
Blumenberg. 
Da hören Sie's! 
Krüger. 
Da hören Sie's! 
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Blumenberg. 
Laſſen Sie die Perſon ins Loch ſperren, Herr Komm''ſſar! 
Krüger. . 
Ihren ollen Schauer-Bottich ſollte man ihr über'n Kopp 
ſtülpen. 


Haſenbalg. 

N Damit man nicht hört, was fie träfcht! 
0 Blumenberg. 

I: Und ihren Schauerlappen in das Maul! 
h Krüger. 

N Damit fie nich reden kann. 

1 5 Alle Umſtehenden. 


N Wär's Beſte. 

& Kommiſſar. 
Ruhe, wenn ich bitten darf — es ſoll jemand geh'n, 

Frau Strebelow'n herrufen; wir werden den Thatbeſtand 

aufnehmen. 

| Blumenberg. 

1 Jawoll, den Thatbeſtand! 

\ Hildebrand. 

| 9 Den Thatbeſtand! 

) Frau Borke (peulend). 

| Ach Jott, ach Jott, von einen Thatbeſtand hab' ich ja jar 

| nichts jeſagt! 

| Kommiſſar. 

I Nur Ruhe — wird ſich alles finden. (er klappt fein Nottz⸗ 

duc auf) Erſt mal kontrolliren, wer alles geſchanzt hat. (eieſt 

aus dem Notizbuch) Sattlermeiſter Hambring? 


. Blumenberg. 
ö Is nicht zur Stelle; hat heute früh zwei Stunden geſchanzt. 
Kommiſſar. 
Tiſchlermeiſter Haſenbalg? 
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Haſenbalg. 9 
Hier — kommt eben von der Arbeit. Geigt fein Schanzzeug.) 
Kommiſſar. 4 
Tapezier Blumenberg? 
Blumenberg. 
Hier — dito. (Zeigt ſein Schanzzeug.) 
Kommiſſar. 
Schuhmachermeiſter Näthekorn? 
Blumenberg. 
Is noch draußen bei der Schanzerei. 
Kommiſſar. 
Schloſſermeiſter Hildebrand? 
Hildebrand. 


Kommt eben von der Arbeit. 
Kommiſſar (tappt das Buch zu). 


Blumenberg. 

Na? Da is doch noch Pantinenmacher Krüger? 
Kommiſſar. 

Pantinenmacher Krüger? Hat der auch geſchanzt? 
Blumenberg. 

Na ob. 
Kommiſſar. 


Der hat's ja aber gar nicht gebraucht? Von wegen 
körperlicher Schwächlichkeit. (Zu Krüger) Hat er das nicht gewußt ö 
Krüger gentt ſchweigend das Haupt). 1 

Blumenberg citöpt ihn an). | 

Na, Sie, Krüger, ob Sie's gewußt haben, daß Sie feel 
geweſen ſind? 4 
Krüger. 

Jott, Herr Blumenberg, freilich hab' ich's jewußt — aber 

wer macht denn in ſolche Zeiten von fo etwas Gebrauh? 
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Blumenberg reist ihm die Hand). 
Na wiſſen Sie, Krüger, das gefällt mir aber. 


Hildebrand. 
1 Bravo, Krüger. 
I Haſenbalg. 
N Bravo, Krüger. 
1 Krüger. 


4 Aber meine Herrſchaften, machen Sie doch keine Jeſchichten; 
| 0 etwas, das verſteht ſich doch von ſelbſt. 


N Dritter Auftritt. 
Frau Strebelow (kommt von rechts). 


9 Frau Borke (äreiend). 

\ Da kommt die Strebelow'n; nu ſoll ſie's mal jagen, ob's 
. wahr is, daß ſie's geſagt hat! 

1 Frau Strebelow. 

f Was ſoll ich ſagen? Warum werd' ich denn gerufen? 
Was iſt denn los? 
9 Blumenberg. 
Die da behauptet — 


Kommiſſar. 
h Ruhe, wenn ich bitten darf —. Frau Strebelow, die 
Frau Borke da ſagt, ſie hätte geſagt, unſer König wäre todt 
oder gefangen, hätte ſie geſagt. Nun ſoll ſie mal ſagen, ob ſie 
das geſagt hat? 
j Frau Strebelow. 
Bott, Herr Komm' ſſar, ich habe doch bloß jeſagt, was ich 
bei Pepuſchens jehört habe. 
Blumenberg. 
Bei wem? 
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Frau Strebelow. bi 

Sie wiſſen doch aber, Herr Blumenberg, daß ich * 
Pepuſchens waſche. | 
Blumenberg. 


Und da hat der Pepuſch geſagt — 


Frau Strebelow. j 
Er ſelber nich, aber was ſein Kammerdiener is, der Jean — 


Kommiſſar. 
Alſo was hat er geſagt? 
Frau Strebelow. 1 
Daß morgen die Panduren Berlin kurz und klein machen 4 
werden, und daß unſer kleener König Kloppe gekriegt hat von 
den Oeſterreichern, und daß er dodt, oder zum mindeſten 
gefangen iſt. 
Blumenberg. 4 
Herrjott — Herrſchaften — Herrſchaften — Herrichaften — 
Frau Strebelow. 
Herr Blumenberg, ich hab's ja auch nich glauben wollen, 
aber der Jean hat geſagt — 4 
Kommiſſar. 
Hat geſagt? Was hat er geſagt? 
Hildebrand. 
Was hat er gejagt? 
Haſenbalg. 
Was hat er geſagt? 
Frau Strebelow. l 
Er hat geſagt, Herr Pepuſch, hat er geſagt, wäre bei'n 
Schwed'ſchen Jeſandten jeweſen, und von dem hätt' er die 
Nachricht. 
Hildebrand. 


Vom Schwed'ſchen Jeſandten! 
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Frau Strebelow. 


. DELL WEEEEELTETT TE 
Fe 3 — 2 


Wie ich Ihnen ſage. 
Hildebrand. 
Herrſchaften, denn is die Geſchichte faul. 
N Blumenberg. 
I Wieſo denn? 
Hildebrand. 


Wenn's ein Jeſandter ſagt, denn is was dran, denn is 
es faul. 


Vierter Auftritt. 


Schuhmachermeiſter Näthekorn und Andere (kommen aus dem Hintergrund, 
Schanzzeug in den Händen). 


Näthekorn (im Herankommen). 
Wer hat nu Recht behalten? 


AA 


* 


N Hafenbalg. 

1 Wer kommt denn da? 

4 Blumenberg. 
68 is Näthekorn. 

3 Näthekorn. 

h Wer hat's jeſagt, und wer hat's jeftritten ? 
5 Blumenberg. 
MDas ift denn los? 

1 Näthekorn. 


In Lichtenberg ſind die Panduren. 
Allgemeine erſchreckte Bewegung.) 
Frau Borke aaut schreiend). 
Ach Kinder, Kinder, ne! In Borhagen find die Panduren! 
Blumenberg. 
In Lichtenberg, hat er geſagt. 
Frau Borke. 


| Das iſt doch ein und daſſelbe, als wenn fie ſchon in 
| Borhagen wären. 


+ Ber Junge von Yennersdarf, + 


Alle Umftehenden. 
Hat fie eigentlich recht. Das iſt wahr. 
Kommiſſar. 


Ruhe — Ruhe — Ruhe —. Das kann zu nichts helfen, | 


wenn Alles durcheinander ſpricht. 


Frau Borke. 
Aber in Borhagen — 
Blumenberg. 
Sei fie ſtille, Frau Borke! 
Hildebrand. 
Stille alle! Herr Komm'ſſar will etwas ſagen. 
Kommiſſar. 


Mitbürger — in einem Moment, wie dieſer einer iſt, iſt 


Ruhe Bürgerpflicht. 
Haſenbalg. 


Was hat er jeſagt? 
Blumenberg. 
Ruhe iſt Bürgerpflicht, hat er jeſagt. 
Alle Umſtehenden. 
Das iſt wahr. Das iſt richtig. 
Frau Borke. 
Aber in Borhagen find doch die Panduren! 
Kommiſſar. 
Sei ſie doch endlich ſtill, guteſte Frau. 
Frau Borke daut heulend). 


Ich hab's ja jeſagt — es jiebt ein Unglück! Ein Unglück! 


Blumenberg. 
Was ſchreit und heult ſie denn? 
Frau Borke. 


Haben Sie's denn nich gehört, daß er mir juteſte Frau 


nennt? Das kennt man, wenn der Komm'ſſar höflich wird! 
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> Zweiter Akt. — 


Kommiſſar. 
Na denn halt' ſie's Maul, oder ſcheer' ſich zum Deibel! 
Frau Borke (tronet ſich die Thränen). 
Na ja — fo etwas, das verſteht der Menſch doch. 
Blumenberg. 
Aber Herr Komm'ſſar, wenn's wahr is, was Näthekorn 
erzählt, denn muß doch nu irgend etwas jeſche'hn? 


Kommiſſar (holt ſein Notizbuch hervor, klappt es auf, blickt hinein). 
Nur Ruhe — wenn ich bitten darf. 


Blumenberg. 
Was ſoll denn nu jeſcheh'n? 


Hildebrand. 
Sind Sie doch ſtille, Herr Blumenberg. Seh'n Sie denn 
| nich, daß er's Buch ſchon vor hat? 


1 Kommiſſar. 
Erſt muß — der Thatbeſtand feſtgeſtellt werden. 
4 Haſenbalg. 
N Was hat er jeſagt? 
N Näthekorn. 
N Der Thatbeſtand, hat er jejagt. 
1 Kommiſſar. 
| f Ruhe — Ruhe — Ruhe bblict nach lints) Was kommt 
denn da? 
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Fünfter Auftritt. 
Der Schuſterjunge (mit einem Soldatenhut auf dem Kopf, einen Säbel am Bandelier 
umgehängt, einen Stock zwiſchen den Beinen, wie ein Steckenpferd, kommt von links). 
Eine Anzahl Knaben (in ähnlicher Weiſe ſoldatiſch ausſtaffirt, kommen hinter ihm). 
Schuſterjung e (reitet um ſeine Truppe herum). 
Batteljohn halt! Herr Kumm'zahr, ich melde mir mit's 
Rekognoscirungs-Batteljohn! 
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— Ber Junge von Hennersdork. 


Frau Borke. 
Jott, Kinder, ne! Die Jungens! 
Alle Umſtehenden. 
Die Jungens! 
Kommiſſar. 
Wer biſt Du, Junge? 
Schuſterjunge. 


For jewöhnlich Schuſterjunge — aber jetzt, wo's keen ; 
Militär in Berlin nich jiebt, hab' ich ein Rekognoscirungs⸗ 
Batteljohn orjaniſirt. 


Blumenberg. 
Bravo der Junge! Das kann Einem gefallen! 


Alle Umſtehenden. 


Bravo! 
Schuſterjunge. 
Und ich habe auch eine Meldung zu machen. 
Kommiſſar. 
Was? 
Schuſterjunge. 
Was der Rentier Pepuſch is — der is ausjerüdt. 
Blumenberg. 
Was erzählt der? 
Haſenbalg. 
Was is mit Pepuſch? 
Schuſterjunge. 
Davonjelaufen is er vor die Panduren. 
Frau Borke. 
Jott Kinder nee! Hört bloß ſo etwas! 
Näthekorn. 


Von dem krieg' ich ja noch Geld! 
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Sechster Auftritt. 
Hambring, Frau Hambring (kommen von rechts). 


Hambring. 
Von wem is hier die Rede? Von Pepuſch? 
Blumenberg. 
Da kommt Sattlermeiſter Hambring. 
Hambring. 
Was is mit Pepuſch? 
Blumenberg. 
Der Junge ſagt, er iſt ausgerückt. 
Schuſterjunge. 
N In eine Kaleſche und zwei Portechaiſen. 
1 Hambring. 


| Herr Komm'ſſar, ich erſuche, daß Herr Pepuſch ver- 
N arretirt wird. 
1 Schuſterjunge. 

Alle Domeſtiken hat er mitjenommen, alle Schooßhunde 
5 und Papajeien, und die olle Madame Pepuſchen auch. 


‘ Hambring. 
} Ich erſuche, daß Herr Pepuſch verarretirt wird; aber 
sogleich. 
9 Kommiſſar. 
Dazu hat die Obrigkeit kein Recht. 
Hambring. 


Herr Pepuſch is ein Kujon! Er hat mir meine Tochter 
geſtohlen. 
Blumenberg. 
Was hat er? 
Alle. 
Was hat er? 
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Hambring. 
Meine Aujufte, die bei ihm in Dienft war. u dem Schuſter⸗ 
jungen) Du Junge, haſt Du ſie nich ſitzen jeſehn in der Kaleſche? 
Schuſter junge. 1 

Ne, Herr Hambring, in die Kaleſche hat Ihre Tochter 
nich jeſeſſen. 
Hambring. N 
Denn um ſo ſchlimmer, denn hat er ſie in eine von den 
Portechaiſen geſteckt. ö 
Schuſterjunge. i 
Ne, Herr Hambring, in die Portechaiſen hat Ihre Tochter 
auch nich jeſeſſen. 
Hambring. 


Woher weißt Du's? 
Schuſterjunge. 
Ihre Tochter is überhaupt jar nich mit; die is von 
Pepuſchens weggelaufen; ich hab' ihr ſelber laufen jeſehen. 
Hambring. 
Denn is ein Unglück paſſirt! 
Frau Strebelow. 
Herr Hambring, ſind Sie doch ruhig. 
Hambring. 
Denn haben ſie ihr bei Pepuſchens was anjethan! 
Frau Hambring. 
Was ſollen ſie ihr denn angethan haben. 
Hambring. 
Was zujemuthet haben ſie ihr, etwas Infamichtes! 
Frau Hambring. 
Was ſollen ſie ihr denn — 
Hambring (fährt auf fie los). f 
Du red' nich mit! Du red' kein Wort! Es is ein u . 
glück paſſirt. Und wenn ein Unglück paſſirt is, denn bift Du 
ſchuld an dem Unglück! 4 
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Frau Strebelow. 
5 Herr Hambring — Herr Hambring — wenn Ihre Tochter 
wirklich davonjelaufen is, wo ſoll ſie denn hin ſein? Denn 
wird ſie doch zu Ihnen nach Haus kommen. 
1 Hambring. 
Das is es eben; das wird ſie nich! 
Frau Strebelow. 
Warum denn nich? 
Hambring Geigt auf ſeine Frau). 
Weil die ihr die Thür von ihrem Elternhauſe zujemacht hat! 
Frau Borke. 
Aber ne! So etwas! 
Hambring au Frau Borte). 
Nu kann ſie lamentiren, wo's Unglück da iſt? Nich wahr? 


Frau Borke. 
Was kann denn ich dazu? 

Hambring. 
1 Weil ſie's mit ihr Jeklatſche dahin jebracht hat, daß die 
da ihr leibliches Kind nich mehr anjeſehen hat. 


Näthekorn. 
Is nich recht. 
Alle. 
Is nich recht. 
Hambring. 


14 Und Sie, Herr Näthekorn, ſind Sie man ſtille, Sie haben's 

I v auch nich anders jemacht! Und Sie Alle — überhaupt — 

Geißt ſich die Kappe ab) Mein Kind — mein Kind — (Zu dem Schuſter⸗ 

| | jungen) Junge — wo is es jeweſen, daß Du ſie jeſehn haft? 

Schuſterjunge dleinlaut). 

1 Herr Hambring — denn weiß ich doch jar nich, ob ich's 
Ihnen ſagen ſoll — 
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— Ber Junge von Hennersdork. 


Hambring. 
Wo is es jeweſen? 
Schuſterjunge. 
Nach die Spree zu is ſie jelaufen. 
Hambring. 
Meine Juſte! Meine Juſte! Meine Juſte! (er fintt auf eine 
Bank, drückt verzweifelnd den Kopf in die Hände. Alles blickt theilnahmsvoll auf 
ihn hin. Es entſteht ein gedämpftes Flüſtern.) i 
Schuſterjunge (tritt zu Blumenberg heran, ſagt leiſe). j 
Herr Blumenberg? Ob ich eine Rekognoscirung machen 
ſoll? Nach Herrn Hambring ſeine Dochter? Meinen Sie ja? 
Blumenberg deife). | 
Freilich, Junge; is ein Gedanke. Los dafür und fort! 
Schuſterjunge. 2 
Is jut, Herr Blumenberg. Und denn bringe ich fie hierher? 
Blumenberg. f 
Denn bringſt du ſie hierher. 
Schuſterjunge. 
Is jut, Herr Blumenberg. (critt zu den übrigen Knabe. 
Meine Herren — janz leiſe und mit'n jedämpften Gallopp, 
wenn ich bitten darf, aber was die Puſte hält, marſch! marſch! 
(Er läuft mit den Knaben nach rechts hinaus). f 
Hambring (erhebt ſich). a 
Strebelow'n — Sie ſind eine jute Frau, Sie haben's nich 
jemacht wie die Anderen, nich jeredet und nich jeklatſcht — ich 
jehe nach meinem Kind — bringen Sie meine Frau nach Haus. 
Frau Hambring. l 
Laß mich doch mit Dir gehn. 
Hambring. 
Du jehſt nach Haus. 
Frau Strebelow. 
Herr Hambring — 
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mich nicht! 


+ Zweiter Akt. — 


Hambring. 
Sie jeht nach Haus! Ich bin ein ſchwacher Mann jeweſen 
und ein ſchlechter Vater! An meinem Hals hat ſie jelegen! 


N Mit Thränen! Daß ich ſie wieder reinlaſſen ſoll zu ihren Eltern! 


Und ich hab's nich jethan! Aus Furcht vor den anſtändigen 


I; Leuten hab' ich fie den unanſtändigen in die Hand jegeben! 
Und ſie hat's jewußt! Und hat's jeſagt! Und ich hab's ihr 


nich geglaubt! Und nu hab' ich mein Kind ins Waſſer gejagt! 


N Mein Kind! Mein Kind! 


Frau Hambring (wirit ſich an feinen Hals). 

Laß mich blos mit Dir gehn! 

Hambring cchüttelt fie ab). 

Ne — Du gehſt nach Haus. Da kannſt Dich hinſetzen, 
und Deinen Kater auf'n Schooß nehmen, und lauern bis daß 
wir kommen. Und wenn wir bis Abends nich jekommen ſind, 
denn brauchſt Du überhaupt nich mehr zu warten. Denn heißt 
das, ich bin zu ſpät jekommen — denn brauchſt Du nich mehr 
zu warten. Nich auf die Juſte mehr — und auf einen Anderen 
Ye auch nich! (Er geht, wie taumelnd, nach rechts ab.) 


Frau Hambring (chluchzend am Halſe von Frau Strebelow). 
Verlaſſen Sie mich nicht, Frau Strebelow, verlaſſen Sie 


Frau Strebelow. 
Ich werde Sie ja nich verlaſſen; ſind Sie ruhig — 


kommen Sie nach Haufe. (Führt fie rechts ab.) 


Hildebrand. 

Aber meine Herrſchaften, das geht doch nich, daß man 
den Mann ſo gehen läßt? Der läuft ja heilig ſelbſt noch ins 
Waſſer. 

Haſenbalg. 

Herr Hildebrand, da haben Sie recht; wir woll'n hinter 

ihm drein geh'n. 
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Blumenberg. 

Aber Herrſchaften, zunächſt kommt es doch darauf an, 

daß wir rauskriegen, ob's wirklich wahr iſt, daß die Panduren 

in Lichtenberg ſind. a 
Haſenbalg. 

Herr Blumenberg, da haben Sie auch wieder recht. 
Hildebrand. 

Nach welcher Seite ſollen wir denn nu aber zuerſt? 


Blumenberg. 
Herr Komm'ſſar, was meinen Sie denn dazu? 
(Hinter der Scene hört man das Blaſen von Poſthörnern.) 
Kommiſſar. 


Wenn ich bitten darf, Ruhe — da wird geblaſen. 
(Alles verſtummt und lauſcht.) 


Blumenberg. 

Es — wird geblaſen. Das is die Wahrheit. 
Hildebrand. 

Es wird geblaſen. 
Frau Borke. 

Das ſind die Panduren! Die Panduren! 
Blumenberg. 


Sei ſie doch ſtille! 
Frau Borke (geutend). f 
Ach Kinder, Kinder, Kinder! Wie wird es uns erjeh'n? 


Blumenberg. 4 
Halt ſie's Maul endlich! Es kommt ja gar nicht von 
der Seite. 
Hildebrand. 
Es iſt wahr — vom Frankfurter Thor kommt es nicht! 
Kommiſſar. 
Meine Herrſchaften — das ſind ja überhaupt gar keine 
Trompeten; Poſtillonshörner ſind das. 1 
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Blumenberg. 
Mal ſtille Alle — es ſind Poſtillonshörner. 
Alle. ö 
Poſtillonshörner? 
Blumenberg. 


Was hat denn das zu bedeuten? 


1 (Lints hinter der Scene entſteht ein lautes Geſchrei von Knabenſtimmen, Gejohl und 
gellendes Gepfeife.) 


Siebenter Auftritt. 
Der Schuſterjunge (kommt mit den Knaben von links hereingeftürmt). 
Schuſterjunge. 
1 Wir haben ihn! Sie haben ihn nich 'rausgelaſſen aus'm 
Potsdamer Thor! 


Blumenberg. 
Was is los? 

Hildebrand. 
Von wem iſt die Rede? 

Schuſterjunge. 


Pepuſch kommt retur! Sie bringen ihn gebracht! 


Achter Auftritt. 


4 Die e re (kommen mit den beiden Portechaiſen von links; ſobald 
die Portechaiſen erſcheinen, entſteht ein allgemeines Geſchrei). 


„Pepuſch! Pepuſch! Hinſetzen die Portechaiſen!“ 
(Die Portechaiſen werden niedergeſetzt.) 
Alle. 
Pepuſch! Pepuſch raus! Pepuſch 'raus! 
Pepuſch (beugt ſich zur Portechaiſen⸗Thür hinaus). 
Mitbürger — 
Alle. 
Ausſteigen! Pepuſch 'raus! 
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Pepuſch (klettert aus der einen, Jean aus der andern Portechaiſe; biefe werden 
aufgehoben und davongetragen). 2 


Mit — bürger — 
Blumenberg. 
Hat ſich was damit! Schöner Mitbürger! 
Krüger. 
Selber Mitbürger! 
Haſenbalg. 
Danke für die Ehre! 
Pepuſch. J 
Laſſen Sie mich doch nur zu Worte kommen, meine 
Herren Mitbürger! i 


Schuſterjunge. 1 
Sie find ja jar kein Mitbürger! Sie find ja nach 
Potsdam ausjewandert! 


Blumenberg. 
Ein Potsdamer! 
Alle. 
Ein Potsdamer! 
Pepuſch. 


Meine Herrſchaften — iſt es denn ein Unrecht, wenn der N 

Menſch eine Reiſe nach Potsdam macht? 0 
Blumenberg. 

Alſo haben Sie nach Potsdam gewollt? 


Hildebrand. 
Warum haben Sie nach Potsdam gewollt? 


Pepuſch. | 

Allerdings hab' ich nach Potsdam gewollt! Meine Fraß 

iſt ſogar noch auf dem Weg nach Potsdam. 4 
Haſenbalg. 

Warum haben Sie nach Potsdam gewollt? 
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Näthekorn. 
Ich kriege noch Jeld von Ihnen — 
Pepuſch. 
Das ſollen Sie mit Intereſſen haben, Herr Näthekorn; 
kommen Sie gleich nachher in mein Haus. 
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Blumenberg. 
Warum haben Sie nach Potsdam gewollt? 


Pepuſch. 
Sollen Sie gleich erfahren, Herr Blumenberg; bei Ihnen 
habe ich übrigens auch noch eine Rechnung. 
Blumenberg. 
Is mir nicht einmal erinnerlich. 


Pepuſch. 
Kommen Sie gleich nachher in mein Haus. Der Mann 
ſoll noch geboren werden, der ſagen kann, daß er bei Pepuſch 
zu kurz gekommen iſt. Ich habe nach Potsdam gewollt, meine 
Herrſchaften, aber ich bin umgekehrt! 
Schuſterjunge. 
Sie haben ihn nich rausjelaſſen zu's Potsdamer Thor. 


Pepuſch. 
Iſt nicht wahr, meine Herrſchaften! 
Schuſterjunge. 
Weil's ſchade jeweſen wäre! 


Pepuſch. 
9 Iſt nicht wahr, meine Herrſchaften, freiwillig bin ich 
umgekehrt, weil ich der Erſte fein wollte, der die große 
Neuigkeit ins Frankfurter Viertel brachte. Ich bringe Ihnen 
ja eine ungeheure Neuigkeit! 
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Blumenberg. 
Was bringen Sie? 


91 


— Ber Junge von Hennersdork. + 


Hildebrand. 
Was für eine Neuigkeit? 
Kommiſſar. 7 
Ruhe — Ruhe — Ruhe — ar Herrn Pepuſch ſeine 
Neuigkeit! 
Pepuſch. 


Meine Herrſchaften, wir ſind die Panduren los! 
Hildebrand. 
Was erzählt der? 
Haſenbalg. 
Was is mit den Panduren? 
Blumenberg. 
Er ſagt, wir ſind die Panduren los! 
Pepuſch. 

Mitbürger — unſer König — (er holt das Taſchentuch hervor, 
ſeine Stimme wird zitternd vor Rührung) unſer heldenhafter — König — 
(er trocknet ſich die Augen). 

Blumenberg. 

Was is mit unſerm König? 

Pepuſch. g 

Herr Kommiſſar — ich bitte um die Erlaubniß, ein Hoch 
auf unſern König ausbringen zu dürfen! 

Blumenberg. { 

Es is alſo nich wahr, daß er todt is, unſer König? Es 

is nich wahr? 


Pepuſch. 
Eine Schlacht hat er gewonnen, eine ungeheure Schlacht. 
Hildebrand. 
Was hat er? 
Blumenberg. 


Eine Schlacht hat er gewonnen? 
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Haſenbalg. 
Is denn das wirklich wahr? 
Pepuſch. 
Hören Sie denn die Poſtillone nicht? Das iſt der Courier 
des Königs, der mit den Poſtillonen kommt, und ſie blaſen 
Victoria! 


Blumenberg. 
Die Poſtillone — iſt aber auch wahr! 
Hildebrand. 
Iſt auch wahr! 
Haſenbalg. 
Nu begreift man's und verſteht's! 
(Freudige Bewegung in der ganzen Verſammlung.) 
Pepuſch. 
Und ich bin der Erſte, der Ihnen die Nachricht bringt. 
Kommiſſar. 
Das iſt aber wahr, was Herr Pepuſch ſagt. 
Blumenberg. 
1 Und unſer kleener König is nich todt! Haben Sie's denn 
jehört? 
Pepuſch. 


15 Ich kehre um, damit ich Ihnen die Neuigkeit bringe, und 
dafür — werde ich — ſo behandelt. 
N Kommiſſar. 

Das iſt wahr — und jetzt bitte ich um Ruhe. 
Blumenberg. 

Es iſt eigentlich wahr. 
Alle murmelnd). 

Es ift wahr. Es iſt wahr. » 


Frau Strebelow (die inzwiſchen zurückgekommen iſt). 
Aber denn ſagen Sie doch, warum daß Ihr Jean geſagt 
hat, unſer kleener König wäre dodt? 
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Pepuſch. 
Frau Strebelow — keine Verleumdungen! 
Frau Strebelow. 
Von Verleumdung is janz und jar nich die Rede. 
Pepuſch. 

Das iſt nicht möglich, daß der Menſch das geſagt hat; ſo 

etwas iſt in Pepuſchens Haus nicht möglich. 
Frau Strebelow. 

Dodt oder zum mindeſten gefangen — ſo hat er geſagt. 
Pepuſch rest ſich jählings um, packt Jean, der hinter ihm fteht, am Halſe). 

Menſch — wenn ich dächte, daß er ſo etwas geſagt hätte — 

Jean. 

Sie — erwürgen mich ja. 

Pepuſch (leiſe zu Jean). 

Halt er's Maul, er kriegt nachher ein Douceur. (Laut, indem 
er Jean ſchüttelt) Denn ſeh'n Sie, Mitbürger, ich bin ein fried⸗ 
liebender Mann — aber wenn's an den Patriotismus geht — 
dann kenn' ich mich ſelbſt nicht mehr! 

Frau Borke. 

Jott Kinder, der wird ja janz wüthig! 

Kommiſſar. 
Ein Patriot iſt Herr Pepuſch. 
Näthekorn. 
Man muß es ſagen. 
Alle. 

Man muß es ſagen. 

Pepuſch gaßzt Jean los). 

Aber es iſt ein Mißverſtändniß. Und nun will ich Ihnen 
auch ſagen, warum ich nach Potsdam gewollt habe. 

Schuſterjunge. 
Weil Sie haben auskneifen wollen! 


94 


+ Zweiter RRt.— 


Kommiſſar. 
Still doch, der Bengel! 
Näthekorn. 
Halt's Maul, Junge! 
Alle. 
Stille! 


Pepuſch. 
N Mitbürger — ich hab's ja Alles geftern Abend jchon 
gewußt. 
a Frau Strebelow. 
Warum haben Sie's dann nich jeſagt? 


Ko mmiſſar (zu Frau Strebelow). 
Unterbreche ſie doch Herrn Pepuſch nicht immerfort. 
Pepuſch. 
Ich war nämlich geſtern Abend beim Schwediſchen Geſandten. 


Kommiſſar. 
Das iſt richtig; das hat die Strebelow'n vorhin ſelber 


1 geſagt. 


Blumenberg. 
Das hat ſie geſagt. 
Hildebrand. 
Das iſt richtig. 
Pepuſch. 


5 Und da kam die Nachricht von dem Siege an; durfte 
1 aber noch nicht davon geſprochen werden, war ein diploma- 
tiſches Geheimniß. 
4 Blumenberg. 

Ein — was für eines? 

Pepuſch. 

| Herr Kommiſſar, Herr Blumenberg, Sie find gebildete 
Leute — Sie werden das ja verſtehen. 
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Kommiſſar. 

Das verſteht ſich doch. 

Pepuſch. | 

Darauf hab' ich zu meiner Frau gejagt: „Karoline“ hab“ 
ich geſagt, „wir fahren morgen nach Potsdam“ — Karoline jo 
heißt nämlich meine Frau. f 

Frau Borke. 

Karoline heißt ſie — das is richtig. 
Kommiſſar. 

Es iſt Alles richtig, was Herr Pepuſch ſagt. 
Näthekorn. 

Man kann's nich anders ſagen. 

Pepuſch. N 

Wir fahren nach Potsdam — vielleicht daß wir da unſern 
König zu ſehen bekommen, oder ihm unterwegs begegnen — 
dann ſind wir die Erſten geweſen, die ihn geſehn haben. | 

Kommiſſar. 

Das war ſehr edel gedacht. 

Näthekorn. 
Man kann's nich anders ſagen. 
Pepuſch. 

Und alle unſre Domeſtiken, hab' ich geſagt, die nehmen 
wir mit. Die ſollen auch eine Freude haben. Denn die 
Domeſtiken in Pepuſch ſeinem Haus find keine Sklaven, das 
find Kinder vom Haus. (Zu Jean) rn er nicht jo dämlich da, 
ſtimme er bei! \ 

Jean deife. 

Ja — na wiſſen Sie — 

Pepuſch deite). 
Er kriegt nachher ein Douceur. 
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0 Jean (ehr laut). 
| Ja, meine Herrſchaften, das kann ich bezeugen; wie Kinder 
im Haus ſind die Domeſtiken bei Herrn Pepuſch gehalten. 


0 Näthekorn. 
1 Das is recht. 
1 Blumenberg. 
Das is nobel. 
4 Alle. 
1 Nobel. Nobel. 
I Näthekorn. 
Nu muß ich aber ſagen, wer was Unrechts von Herrn 
Pepuſc redt — der thut ſehr etwas Unrechtes. 
Frau Borke. 
Das is aber wirklich wahr. 
Alle. 


Es iſt wahr. Es iſt wahr. 
Näthekorn agu pepuſch). 
Alſo, nachher kann ich kommen, mein Jeld abholen? 
Pepuſch (chüttelt ihm die Hand). 


Mit Intereſſen, Herr Näthekorn, mit Intereſſen! 
y (Geräuſch von links; die blaſenden Hörner in nächſter Nähe.) 


rr 


1 Kommiſſar (out nach lints hinaus). 
Ich bitte um Ruhe! Um Ruhe! Um Ruhe! Der Courier 
von Seiner Majeſtät kommt! 


Jean. 
Excellenz Graf Podewils! 
Kommiſſar. 
Exellenz Graf Podewils! 
Alle. 
Stille! Stille! (riefe Stille.) 
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Neunter Auftritt. 


Graf Podewils (kommt von links. Ihm voraus ſchreiten einige Königliche Marſtalls⸗ 

Beamte, mit Spontons in den Händen, welche die Menge auseinanderdrängen, ſo daß 

für Podewils in der Mitte der Bühne ein freier Raum entſteht. Graf Podewils tritt 

in dieſen Raum, während die Marſtalls re N im Viereck um ihn herum Stellung 
nehmen). 


Graf Podewils. ö 

Im Namen Seiner Majeſtät des Königs! (er bebt den Hut 

vom Kopf — alle Anweſenden lüften die Hüte und ſetzen ſie dann, ebenſo wie 
Podewils, wieder auf.) Einwohnern Königlicher Haupt- und Reſidenz⸗ ö 
ſtadt Berlin mitzutheilen, daß Seiner Majeſtät Armee den ver⸗ 
einigten Oeſterreichern und Sachſen bei Katholiſch-Hennersdorf 
eine glorreiche Bataille geliefert hat. Die Macht des Prinzen 
von Lothringen, die ſich auf dem Marſche gegen Berlin befand, 
iſt geſtellt worden, geſchlagen und zurückgeworfen. Berlin iſt 
vor Okkupation geſichert. f 


(Bewegung unter der Menge.) 


Podewils (gebt den Hut). 
Es lebe der König! 


Alle an brauſendem Jubel). 
Vivat! Vivat! Vivat! 


Podewils cedeat ih). | 
Allerhöchſtem Befehle zufolge habe ich derer zu gedenken, 
die ſich um ſiegreichen Ausgang glorreichen Tages hervor⸗ 
ragend verdient gemacht haben, in erſter Linie des Oberſten 
von Zieten und des Regiments Zieten-Huſaren, die zuerſt in 
den Ort eingedrungen ſind, den Feind hinausgeworfen und es 

der nachrückenden Infanterie ermöglicht haben, den Feind zu 
völliger Vernichtung zu ſchlagen. 1 
Blumenberg. 

Zieten — habt Ihr's gehört! 
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Krüger. 
Zieten mit die Huſaren! 
Alle wie oben. 
Vivat Zieten! Zieten und die Hufaren! 
Podewils. 
Ehrenvolle Erwähnung ſoll ferner geſchehen eines kleinen 
Knaben, eines Müllerjungen aus der Gegend von Katholiſch⸗ 


Hennersdorf, der mit einer für fein Alter ſchier erſtaunlichen 


Sagazität und verwunderſamen Bravour obgemeldetem Regiment 
zum Führer gedient und den Weg gezeigt hat, auf dem es in 


den Ort einzubringen vermochte. 


Blumenberg. 
Ein Müllerjunge — habt Ihr gehört? 
Frau Borke. 
Ein kleener Junge! 
Kommiſſar. 
Ruhe doch — Seine Exellenz ſpricht ja noch weiter. 
Podewils. 


a Der Ort Katholiſch-Hennersdorf, vom Feinde nach allen 
Seiten hin verbarrikadirt, mit Verhauen umſteckt, bot keine 
Möglichkeit zu erfolgreichem Angriff. Nur auf der einen Seite 
des Orts befand ſich ein breites Moorland, das jetzt im Winter, 
So ſchien es, für Menſchen und namentlich Berittene, völlig 
unpaſſirbar war. Im Augenblick nun, als Rathloſigkeit in den 
Reeihen der Unſeren einzureißen begann, iſt beſagter Knabe ge- 
laufen gekommen, hat ſich dem Oberſten von Zieten an den 
Steigbügel gehängt und vermeldet, er wiſſe einen Steg über 
das Moor, auf dem das Regiment marſchiren könne. 
Stellte ſich nämlich heraus, daß beſagter Knabe im Sommer 
das Vieh des Müllers in der Gegend hütete und daher Ort 
und Gelegenheit ausbündig kannte. Hat alſo gemeldeter Knabe 
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das Pferd des Oberſten von Zieten eigener Hand am Zügel 
genommen und, dem ganzen Regiment voran, das Mann hinter 
Mann ihm ſuccedirte, auf weitem Kreuz- und Querwege über 
das Moorland geführt, bis daß genanntes Regiment ſich zur 
Attacke formiren, in den Ort eindringen, den Feind con furia 
angreifen und hinauswerfen konnte. Iſt auch beſagter Knabe, 
obſchon die Kugeln von allen Seiten pfiffen und Tod und Ver⸗ 
derben verbreiteten, dem Regiment nachher nicht von der Seite 
gewichen, alſo daß Offiziere und Mannſchaften eine wahre 
Affektion für ihn gefaßt haben und man ihn bezeichnen kann 
recht als einen kleinen Helden. 
Blumenberg. 
Ein Deibels⸗Junge! 
Krüger. 
Ein famoſ'ter Bengel! Ein janz famoſ'ter! 


Frau Strebelow. 
Ein Vivat dem Jungen von Hennersdorf! 


Alle. 
Vivat! Vivat! Vivat! 
Podewils (macht eine Handbewegung). 


Kommiſſar. 
Ruhe, Alle! Ruhe! Seine Exellenz ſind noch nicht zu 
Ende! 


Podewils. 


Noch eins iſt zu ſagen — Seine Majeſtät haben ein 


Intereſſe gefaßt an dem Knaben, wünſchen zu wiſſen, wer und 
wo die Eltern ſind. Der Müller, deſſen Vieh er gehütet, hat 
nicht befragt werden können, hatte die Mühle verlaſſen. Von 


dem Knaben iſt nur zu erfahren geweſen, daß der Müller fein 7 


Vater nicht war; iſt in die Mühle gekommen, weiß ſelbſt nicht, 
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wann und wie; weiß nur, daß er hiefigen Ortes, in Berlin 
geboren iſt und daß feine Mutter hier am Orte lebt. Nach— 
fragen in den übrigen Quartieren Berlins ſind ohne 
Reſultat geblieben; ergeht daher hiermit Anfrage an die Be— 
wohner Frankfurter Viertels, ob Jemand von dem Knaben 
etwas weiß? Von ſeinen Eltern? Von ſeiner Mutter? 

Es tritt ein überraſchtes Schweigen ein. Man ſieht, wie ſich die Köpfe zuſammen⸗ 


ſtecken, wie der Polizei⸗Kommiſſar durch die Gruppen geht, leiſe fragend, und wie 
ihm kopfſchüttelnd Antwort gegeben wird.) 


Pepuſch 
(der mit Jean ganz vorn rechts ſteht, wendet ſich flüſternd an Jean). 
Paſſ' er auf, ob Jemand etwas ſagt! 


Jean. 
Herr Pepuſch — was haben Sie vor? 


Pepuſch. 
Einen Coup, der mich zum populärſten Mann von ganz 
Berlin macht! 


Jean. 
Hängt's mit dem Jungen zuſammen? 
Pepuſch. 
Natürlich! 
Jean. 
Thun Sie's nicht, Herr Pepuſch! (Halt ihn am Rocſchoß.) 
Pepuſch. 


Laſſ' er mich los! 


K ommiſſar (tritt auf Podewils zu). 
Exellenz, Herr Graf, es weiß Niemand von dem Jungen 
nichts. 


Pepuſch (reißt den Mund weit auf). 
Euere Excellenz — 
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Jean (mit beiden Händen zugreifend). 

Herr Pepuſch — hören Sie nur ein Wort — 

Pepuſch (wüthend). 

Laſſ' er mich los! Ich mach' ihn kalt und ſchreite über 
ſeine Leiche zur Popularität! (er reißt ſich los, tritt auf Podewils zu.) 
Euere Excellenz — erlauben Euer Excellenz, daß ich mich 
vorſtelle: mein Name iſt Pepuſch, Pepuſch Rentier und Patriot! 

Kommiſſar. 

Jawohl, Excellenz! 


Näthekorn. 
Können Sie glauben. 


Pepuſch. 

Die Geſchichte von dem Jungen iſt mir an die — Nieren 
gegangen — verzeihen Excellenz den Ausdruck — aber — 
wenn's an den — Patriotismus geht — kenn' ich mich nicht 
mehr — ich bin in den Jungen reinwegs vernarrt. 


Podewils. 
Was wünſchen Sie, Herr — Pepuſch? 


Pepuſch. a | 
Excellenz, Herr Graf — ich bitte um die Erlaubniß, für 
das Kind ſorgen zu dürfen! N 
Näthekorn. 
Das iſt aber wirklich ſchön! 
Blumenberg. 
Famoſ't iſt das! 
Alle (murmelnd). 
Bravo, Pepuſch! Bravo! Bravo! 


Pepuſch «tief gerührt). 
Mitbürger — Gar is) Ich bin populär! 
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Podewils guftet den Hut). 
Herr Pepuſch — das iſt generös gehandelt. 
Pepuſch (wie vorhin). 

Excellenz, Herr Graf! (Fur ſic) Er wird mich dem König 
empfehlen! 

(Außerhalb des Thores ertönen ſchmetternde Kavallerie-Trompeten.) 

Podewils. 

Ich glaube, Sie werden ſogleich Gelegenheit haben, ihn 
mit eigenen Augen zu ſehn. Oberſt von Zieten wollte den 
Knaben perſönlich nach Berlin bringen; das ſind, glaub' ich, 
die Trompeten ſeiner Huſaren. 

(Die ganze Volksmenge ſchiebt in den Hintergrund, auf das Thor zu.) 


Alle. 
Zieten kommt! Zieten mit die Huſaren! Gubelnder Tumult.) 
Jean (vorn mit Pepuſch). 

Herr Pepuſch — ich ſage Ihnen — Sie haben ſich etwas 

aufgeladen. 
Pepuſch. 

Mit dem Jungen? Steck' ich in irgend eine billige An- 

ſtalt — koſtet mich ſo gut wie nichts! 


Sehnter Auftritt. 


Oberſt von Zieten (kommt langſam durch das Thor hereingeritten; auf dem Sattel 
vor ihm ſitzt ein kleiner, 1 Knabe, dem ein Huſaren⸗Dolman um die 
Schultern gehängt iſt). Fünf Trompeter (kommen blafend hinter Zieten geritten). 
Eine Abtheilung von etwa zehn Huſaren (kommt hinter den Trompetern geritten). 


Die ganze Volksmenge (rängt um Zietens Pferd). 
Da kommt Zieten! Vivat Zieten! Zieten! Vivat Zieten! 
Vivat! Vivat! 


(Die Trompeter ſetzen ab. Zieten reitet bis mitten auf die Bühne, hält dort an. 
Sobald er anhält, halten die Trompeter und die Huſaren ebenfalls an.) 
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Zieten (Gebt den Knaben in beiden Armen empor). 
Da bringe ich Euch den Jungen von Hennersdorf! 


Alle. 
Vivat der Junge von Hennersdorf! Vivat! Vivat! 


Pepuſch (drängt ſich zu Zieten durch). 
Geben Sie ihn her, den Jungen! Herr Oberſt, geben Sie 
ihn her! 1 
Zieten (auf pepuſch herabblicend). 
Wer iſt er? Was will er? 


Pepuſch. | 
Der Junge gehört mir. Den laſſe ich Niemandem! 90 N 
bin in den Jungen vernarrt! 


Zieten. 
Iſt er der Vater? 

Pepuſch. 
Der nicht. 

Zieten. 
Wie die Mutter ſieht er mir auch nicht aus. 

Pepuſch. 

Ich bin Pepuſch. 

Zieten. 
Pepuſch — 

Pepuſch. 
Rentier und Patriot! 

Zieten. 


Was ſonſt noch! 


Podewils rut Hinzu). J 
Herr Oberſt, dies iſt ein edeldenkender Menfchenfreund — 
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Pepuſch. 
Jawohl! Ein Menſchenfreund! 


Podewils. 
Der ſich erboten hat, für den Knaben zu ſorgen, weil man 
die Eltern nicht gefunden hat. 


Zieten (mit einem prüfenden Blick auf Pepuſch). 

So —? (dalblaut) Er gefällt mir eigentlich nicht. (Zu dem 
Knaben) Na Jungechen — ſieh ihn Dir mal an; woll'n wir hin 
zu dem Mann? 

Der Knabe 


(richtet die Augen auf Pepuſch, klammert ſich dann an Zieten). 
Ich will bei die Huſaren bleiben! 


(Allgemeines Gelächter.) 


Zieten. 
Wenn Du groß biſt, wirſt Du'n Huſar, das verſteht ſich; 
aber bis dahin müſſen wir doch irgendwo bleiben? 


Pepuſch (reckt die Arme nach dem Knaben aus). 
Komm' Du zu Onkel Pepuſch, mein Junge! Komm' zu 
Onkel Pepuſch! 


Der Knabe. 
Ne — zu dem will ich nich! 


Gekicher unter den Umſtehenden.) 


Schuſterjunge. 
Er will nich! 


Frau Strebelow. 
Er will nich. 
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Zieten au Pepuſch). 
Da hat er's gehört — wir wollen nicht. 


Pepuſch (verwirrt). 

Aber — warum denn nicht? 
Zieten. E 
Da muß er ihn fragen. (Zu dem Knaben) Jungechen, warum 
willſt Du denn nicht? ö 


Der Knabe. 
Vor dem — jraule ich mir! 
(Erneutes Gekicher unter den Umſtehenden.) 


Zieten. 
Da hört er's; wir graulen uns vor ihm. 


Pepuſch (gezwungen lachend). 1 
Wir graulen uns? Herr Oberſt werden ſich doch vor mir 
nicht graulen? 1 


Zieten. 
Wer weiß. 
Podewils (tritt zu Zieten). 
Es iſt ein Menſchenfreund, Herr Oberſt, ein Patriot. 


Zieten (ie Augen nicht von Pepuſch laſſend). 3 
Schade nur, daß er falſch ausſieht, wie Galgenholz. { 
Cu pepuſch) Ja, ſieht er, wenn der Junge nicht will — wwe = 


thu' ich ihn nicht. 


Podewils. ; 
Es wäre doch aber ein Jammer, wenn ein fo edelmüthiger 
Gedanke zu Schanden würde. 4 
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Bieten. 
Aber, wenn der Herr Menſchenfreund fo vernarrt in den 
Jiungen iſt, kann er ihm ja was ſtiften? 


Podewils. 
Etwas — ſtiften? 


Zieten. 
Ein Kapital, daß der Junge davon erzogen werden kann? 


Pepuſch gur ſich). 
Hol's der Deibel — das macht die Geſchichte viel theurer. 


Zieten. 
Dazu ſcheint er aber keine Luſt zu haben. 
(Gekicher unter den Umſtehenden.) 


Pepuſch. 

Keine Luſt ſoll ich dazu haben? Erſt recht hab' ich Luſt 
dazu! Mag der Junge bleiben, wo er will. Das ändert an 
meinem Patriotismus gar nichts! Ich ſtifte für ſeine Erziehung 
ein Kapital. 

4 Schuſterjunge dereit). 
13 Wieviel?! 

1 Kommiſſar. 

N Halt’ er's Maul, der Bengel! 


Podewils. 
1 Die Summe bleibt Herrn Pepuſch ſelbſtverſtändlich anheim⸗ 
geſtellt. Es iſt generös gehandelt. 


Näthekorn. 
Schön iſt es; wirklich ſchön! Nobel und famoſ't! 


27 ˙ BESE LE LEBE TEEN 


—— 


FFP 
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Elfter Auftritt. 


Hambring (ommt von links), Auguſte (geht neben ihm, von feinem Arm umfaßt. 
Sie ift todtenbleich, ihr ya und ihre Kleidung zerwühlt). 


Der Knabe (hat Auguſte gewahrt). 
Mutter!! (Er ſtrampelt mit Händen und Füßen.) Laſſen Sie mir 
runter vom Pferd! Da kommt meine Mutter! 4 


Zieten dest ihn raſch zur Erde). 
Na Junge, denn lauf'! 
(Alle Köpfe wenden ſich nach links.) 


Der Knabe (läuft mit ausgebreiteten Armen auf Auguſte zu). 
Mutterchen! 


Auguſte 
(fährt auf, ſieht den Knaben, der vor ihr ſteht, reißt ſich vom Vater los). 


Erde ſteh' feſt — es iſt mein Richard!! (Sie reißt den Knaben 
in ſtürmiſcher Umarmung an die Bruſt.) 1 


Pepuſch (kommt nach vorn, zu Jean, geſchlichen). 
Kreuz — Deibel — Donnerwetter. 


Jean. 
Was habe ich Ihnen geſagt? 

Pepuſch. | 1 
Kreuz — Deibel — Donnerwetter. Wenn man nur 


irgendwie bei Seite könnte. 


Jean. 1 
Dazu iſt's jetzt natürlich zu ſpät. Alle Welt ſieht auf 
uns hin. (Beide drücken ſich unter bie Menge.) i 
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Au guſte (die den Knaben an ſich gedrückt gehalten hat). 
Junge — wo kommſt Du her? 


Richard. 
Aber Mutter, weißt Du denn von nichts? 


Auguſte. 
Was denn? 


Frau Strebelow (die herangetreten ift). 
105 Sehn Sie, Juſteken, daß kommt davon, wenn man ſo'ne 
Feſchichten macht — ſonſt würden Sie's jehört haben, daß Ihr 
Junge die Preußen über'n Modder jeführt und es zu Wege 
jebracht hat, daß fie 'ne rieſige Schlacht jewonnen haben. 


Auguſte (wiſcht ſich über die Stirn). 
2 Träume ich denn —? Richard — Junge — 


Zieten (der inzwiſchen abgeſtiegen iſt, tritt heran). 
Das hat ihr Junge gethan. Und ſie alſo iſt die Mutter? 
Dann muß ich ihr aber ſagen, junge Frau, daß ſie ſo wenig 
nach ihrem Jungen fragt, daß man ſie ſuchen muß in der 
ganzen Stadt, das kann mir nicht gefallen an ihr — aber 
gar nicht kann mir das gefallen. 


Hambring aosfahrend). 
Mit Exküſe — Herr Oberſt — 


Auguſte (greift Hambring an der Hand, ſagt halblaut). 
Sind Sie ruhig, Vater; der Herr Oberſt hat ja von ſeinem 
Standpunkt ganz recht. 


Hambring (atbtaut). 
Denn will ich ihm ſagen, daß Du nich ſchuld biſt! 
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ans, (wie vorhin). 1 

Nein — ich will nicht. Soll ich hier vor aller Welt Muttern 
verklagen? (Sie nimmt den Kopf ihres Knaben in beide Hände, beugt ſich zu ihm) 
Richard — glaubſt Du, Deine Mutter hat Dich vergeſſen? 


Richard (ſchlingt beide Arme um ſie). 1 
Ne, Mutterken, ne! (Wendet ſich zu Zieten um) Und wenn der 5 
auf Muttern ſchimpft, will ich nich zu ihm. Fangt an zu weinen) 


Zieten (ſtreichelt über den Kopf des Knaben). 1 
Junge, ſei ſtill — kein Wort ſag' ich zu Deiner wann 
mehr. N 


Podewils (tritt heran). 
Jetzt aber handelt ſich's um die Zukunft von ihrem Sehn. 
Soll er bei ihr bleiben? 


Hambring (sfaprend). 
Bei ſeinem Iroßvater ſoll er bleiben und bei ihr! >. 
denn ſonſt? | 


Frau Strebelow qu Hambring). 
Herr Hambring, es is ja eine Exilenz! 


Hambring (reißt die Mütze herunter). 
Denn alſo — mit Exküſe, Ex'lenz! 


Podewils. 5 
Aber es iſt der Wille Seiner Majeſtät, daß der Knabe f 
ordentlich erzogen wird. 4 


Auguſte (mit einem Zucken Über das ganze Geſicht). 9 

Euer Ex'lenz halten mich für eine wenig gute Mutter — 
aber Ex'lenz mögen ruhig ſein — was in meinen Kräften 3 
fteht, wird geſchehn — ich kann arbeiten. 
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Hambring. 
Und der Iroßvater is auch noch da! 
Podewils. 
Wo iſt denn der Vater? 
Auguſte. 
Der — iſt todt. 
Podewils. 


Ueberlege fie doch einmal — wenn man den Knaben in 
eine gute Anſtalt brächte? 


Auguſte (greift nach dem Knaben). 
Ins Waiſenhaus? Er hat doch ſeine Mutter. 


Podewils. 
Nicht ins Waiſenhaus; in ein gutes Erziehungshaus. 
Auguſte (mit einem blaſſen Lächeln. 
Aber dazu hab' ich doch erſt recht kein Geld. 


Podewils. 
Es hat ſich ein Menſchenfreund gefunden, der ein Kapital 
ſtiften will für die Erziehung ihres Jungen. 


Auguſte (ſieht ihn groß an). 
Dazu — hat ſich Jemand gefunden? 
Podewils. 
Aus Begeiſterung für ihren tapferen kleinen Jungen. 


Auguſte wilht ſich über die Stirn). 
Solch einen Menſchen giebt es? 


Podewils. 
Möchte ſie mit ihm nicht einmal ſprechen? Wegen der 
Erziehung ihres Jungen? 
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Auguſte. 

Iſt er denn hier? 
Podewils. ö 
Er iſt hier. (Sieht ſich ſuchend um) Wo iſt er denn hin⸗ 
gekommen? 


Alle. 
Herr Pepuſch, Herr Pepuſch! 


Schuſterjunge gcreiy. 
Herr Pepuſch! Sie werden jewünſcht! 


Auguſte Gudt auf). 
Von wen — iſt da die Rede? 
kommt aus d inter de; int Beide bleib 
r . 1 ee N N F e e 4 
Auguſte. 
Der? 


Podewils. 
Das iſt der Mann. 


Hambring (osfaprend). 

Ex'lenz — N 
Auguſte (greift ihn an der Hand). 

Sind Sie ruhig, Vater. — Ex'lenz, das iſt ein Irrthum. 


Podewils. 
Wieſo! 
Auguſte. 
Der — Herr hat nicht gewußt, wem das Kind gehört — 
nun weiß er's, — und nun — iſt es damit gut. 
(Berblüfftes Schweigen.) 
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Zieten. 
Na — wie wird es denn nun? 


Jean qu pepuſch). 
Jetzt nur bei der Stange geblieben! Nun erſt recht! 


Pepuſch. 
1 Wie — wie ſoll's denn werden? Ich — bleibe bei der 
Stange. Erſt recht geb' ich das Geld! 


Auguſte. 
Aber ich nehm' es nicht an! 
(Staunendes Flüſtern in der umgebenden Menge.) 


Frau Borke Gelblaub) 
Jott Kinder ne! Hört bloß ſo etwas. 


Nät h eforn (ebenio). 
Sie nimmt's nich an. 


Podewils (zu Auguſte). 
Das Geld, das man ihr generöſer Weiſe für die Er- 
ziehung ihres Kindes anbietet, nimmt ſie nicht an? 


Auguſte. 
Von dem Manne nicht! 

Podewils. 
Warum nicht? 

Auguſte. 


Ich möchte bitten, Ex'lenz, laſſen Sie mich mit meinem 
Jungen nach Hauſe geh'n. 


Podewils. 
Erſt ſoll ſie ſagen — 
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Auguſte. 1 

Nein — bitte — ich habe an dieſem heutigen Tage 
Gottes Hand ſo leibhaftig an mir verſpürt — da möcht' ich den 
Tag nicht verderben. | 


Podewils. ; 
Wenn man jo unmütterlich handelt, wie ſie es thut, wu 1 
man eine Erklärung dafür geben. 4 


Au guſte (wischt ſich über die Stirn). 
Aber Herr Pepuſch — Sie wiſſen doch — 


Jean qu pepuſch). g 
Sie wiſſen von nichts! Thun Sie's Maul auf! Sie 4 
wiſſen von nichts. | 


Pepuſch. l 

Ich — thue das Maul auf — wollt' ich ſagen — 1 

weiß von nichts! Aber von garnichts! f 
Podewils. 

Was will ſie alſo? 4 

Frau Borke. 9 

Es is ſchlecht, wie ſie thut! 6 
Hambring. 


Frau Borke — 


Frau Borke. 
Jawoll, Herr Hambring! 


Näthekorn. 
Unmütterlich! 


Frau Strebelow. 
Herr Näthekorn, Sie ſollten ſtille ſein! 
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Näthekorn. 
Unmütterlich! 


Au guſte. 
Herr Pepuſch — und das hören Sie mit an, daß ich hier 
für unmütterlich ausjeſchrieen werde, und Sie reden noch 
immer nicht? 


Zieten. 
So ſage ſie, was los iſt. 


Auguſte. 
Weil ich nicht Geld annehmen will für mein Kind, von 
einem Mann, der die Mutter von dem Kind hat kaufen 
wollen von einem Andern für Geld! 


Jean. 
Das iſt nicht wahr! Das iſt gelogen! 


Auguſte (tritt auf Jean zu). 
Seh' er mir ins Geſicht und ſage er, es iſt nicht wahr! 
Er ſchlechter Kerl! Der er ſelber mich hat verſchachern wollen 
an den! 
(Jean weicht unwillkürlich zwei Schritte zurück; mit klappernden Zähnen.) 


Schuſterjunge. 
Seht doch den Schang! Pfoi Deibel der Schang! 


Alle Knaben. 
Pfoi Deibel, der Schang! 


Kommiſſar. 
Stille die Jungens! Wollt Ihr ſtille ſein! 


Alle Knaben (noch lauter). 
Pfoi Deibel! Pfoi Deibel! 
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Jean (fällt Podewils zu Füßen). 1 

Excellenz Herr Graf, es iſt nicht Berg was die Perſon 

erzählt! Glauben Sie ihr kein Wort! Excellenz Herr Graf, 

die Perſon iſt in Herrn Pepuſch ſeinem Hauſe wie ein Kind 
vom Haus gehalten worden! 


Pepuſch. 


Wie ein Kind vom Haus. 


Jean. 
Herr Pepuſch hat über ihre Vergangenheit hinweggeſehen, 
ihre faule Vergangenheit! 


Hambring (wi ihm zu Leibe). 
Er Hundsfott — 2 


Kommiſſar halt Hambring feſt). 
Keine Thätlichkeiten hier! 


Jean. 4 

Und zum Dank dafür ift fie Herrn Pepuſch davongelaufen! 

In deſſen Lohn und Brod ſie ſtand! Heut' Morgen, als wir 
nach Potsdam fahren wollten, davongelaufen! Der Mann da 
Geigt auf Hambeing) iſt nämlich verrückt und bildet ſich ein, Herr 
Pepuſch hätte ſeiner Tochter nachgeſtellt! Iſt aber Herrn 
Pepuſch gar nicht eingefallen! 3 


Pepuſch. 
Iſt ihm gar nicht eingefallen! 


Jean. 4 

Und das hat er der Perſon in den Kopf geſetzt, und 
darum iſt ſie davongelaufen! Herr Pepuſch aber denkt gar 
nicht daran! j 
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Pepuſch. 
Denkt gar nicht daran! 


Frau Pepuſch (links hinter der Scene mit kreiſchendem Geſchrei). 


„Pepuſch! Pepuſch!“ 


Pepuſch (faßt mit beiden Händen an den Hut, als wolle er ihn ſich über das 
Geſicht ziehen). 
Herr Jemine — Herr Jemine! 


Hwölfter Auftritt. 

Frau Denis lerſcheint in äußerſter Aufregung von links). Die zwei Dienſt⸗ 
mädchen (kommen hinter ihr, jede einen Schooßhund auf dem Arm). 
Schuſterjunge. 

Da kommt Pepuſch'n Madame! 


Alle Knaben. 
Pepuſch'n Madame! 


Schuſterjunge. 
Mit ſammt die Schooßhunde! 


Frau Pepuſch (kommt nach vorn). 

Wo iſt der Mann? Wo iſt der Mann? (Sie geht auf 
Pepuſch zu, faßt ihn vorn am Rot) Er unmoraliſcher Schand-Menſch 
er! Läßt ſeine Frau allein nach Dresden fahren und kehrt 
um, damit er mit den Domeſtiken charmiren kann?! 


Jean (ſpringt auf). 
Aber Madame — aber Madame — 


Frau Pepuſch. 
Halt! er ſich ſtill! Geigt auf Auguste) Da ſteht ja die 
Perſon! 
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Jean. f 1 
Madame, Sie werden doch nicht behaupten, daß Herr 
Pepuſch mit der Perſon was vorgehabt hat! N 


Frau Pepuſch. 1 
Das werde ich nicht behaupten? Das werde ich nicht 
behaupten? Weiß ich etwa nicht, daß er hinter dem Mädchen 
hergeweſen iſt, wie's Wieſel hinter'm Kaninchen? 


Schuſterjunge. 4 

Herr Pepuſch, ich denke, Sie haben ihr nich nachjeſtellt? 4 
Frau Strebelow. 1 

Herr Pepuſch, ich denke, Sie haben jar nich dran jedacht? 


P epuſch (wie vorhin). 
Herr Jemine! Herr Jemine! 


Frau Pepuſch. 1 
Mitten auf der Straße läßt er die Portechaiſen ſtehen, 
mit allen meinen Papageien drin! Und mein Ami iſt auch fort. 
Schuſterjunge. 

Der Ami is futſch! 
Frau Pepuſch. 
Und unterdeſſen läßt er ſeine Frau mutterſeelenallein nach 
Dresden fahren! 


Frau Strebelow. 
Ich denke, Sie ſind nach Potsdam jefahren? 


Jean, 
Sind wir auch! 


Frau Pepuſch— 
Ach was Potsdam! Potsdam! 


118 


— Zweiter Akt. 


Jean (in Verzweiflung zu Pepuſch). 
Kommandiren Sie doch Ihre Frau, daß ſie das Maul 
halten ſoll! 


Frau Pepuſch. 
Was unterſteht er ſich? 


Jean. 
Es iſt ja alles nicht wahr, was die Madame ſagt! 


Frau Pepuſch. 
Er unverſchämter Schlingel er! 


Jean. 
Nach Potsdam haben wir gewollt! 


Frau Pepuſch. 
Wie kann er ſich unterſteh'n, mich anzulügen? Nach 
Dresden haben wir gewollt! 


Hambring. 
Nach Dresden haben ſie jewollt! Mit eigenen Ohren 
hab' ich's von Pepuſchen jehört! 


Schuſterjunge. 
Da kommt es 'raus! 


Hambring. 
Auskneifen haben ſie wollen nach Dresden vor die 
Panduren! 


Frau Strebelow. 
Da kommt es 'raus! 


Blumenberg gu pepuſch). 
Was haben Sie uns denn erzählt? 
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Krüger au pepuſch). 
Was haben Sie uns für Fiſematenten vorjemacht? 
(Gellende Pfiffe werden laut.) 


Jean (verſucht, nach rechts zu entkommen). 


Schuſterjunge. 
Der Schang brennt durch! Haltet ihn feſt! 


Alle Knaben (ſtürzen hinter Jean her, hängen ſich an ſetne Rockſchöße). 
Haltet den Dieb! Haltet den Dieb! 


Pe puſch. 3 
Meine Herrſchaften! «Zeigt auf Jean) Der Menſch ift an 1 
Allem Schuld! Er hat mich verführt! 1 


Jean (fäprt auf Pepuſch los). 1 
Ich Sie verführt? In Ihrem Haus bin ich verdorben 


worden! 


Pepuſch. 
Er hat mir das Mädchen verkaufen wollen! 


Jean. 
Sie haben mir angeboten, daß Sie's kaufen wollten! 


Zieten (tritt dazwischen). 4 
Das Maul gehalten alle beide! Zwei Schweinekerle ſind 4 
das ja! 1 


Schuſterjunge. 
Schweinekerle! 


Alle. 
Schweinekerle! 
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Bieten (zu den Huſaren). 
Zwei von den Huſaren abgeſeſſen — die Kantſchuh's raus, 
verſohlt den beiden Kujonen einmal das Fell! 


Pepuſch. 


Ne! (täuft nach lints fort). 


Jean. 
Ne! (läuft nach rechts fort). 
Schuſterjunge. 
Haut ſie! 
Alle Knaben. 
Haut ſie! 


Frau Pepuſch. 
Wo iſt mein Mann hin? 
Schuſterjunge Geigt nach lints). 
Da looft er, Madam' ken! 


Frau Pepuſch (läuft hinter ihm drein; die beiden Dienſtmädchen laufen 
hinter Frau Pepuſch drein). 


Pepuſch! 

Schuſterjunge. 
Pepuſch! 

Alle Knaben. 
Pepuſch! 


Alle. 
Pepuſch! Pepuſch! Pepuſch! 


(Lärmendes Durcheinander von Geſchrei und Gelächter, gellende Pfiffe.) — (Die 
Trompeter der Huſaren ſetzen die Trompeten an, blaſen einen ſchmetternden Tuſch.) 
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Bieten. 
Warum wird geblaſen? 


Kommiſſar deer nach links hinaus geblickt hat). Bi 

Exellenz Herr Graf, Herr Oberſt, Seine Majeſtät der 3 

König kommt! 4 

f Podewils. 
Seine Majeſtät kommt! 


Alle. 
Der König kommt! 


Zieten. 
Zurück da! Rangiren! Platz! 


„Die Marſtallbeamten drängen die Anweſenden ſoweit zurück, daß ein leerer Raum ; 
in der Mitte der Bühne entſteht; es tritt eine tiefe Stille ein.) 


2 * 
Dreizehnter Auftritt. 
König Friedrich II. (kommt von links, gefolgt von einigen Generälen.) 
König Friedrich 


tritt in die Mitte der Bühne, läßt die Augen langſam im Kreiſe umhergehen, bis 
daß er die Gruppe der Hambrings gefunden hat. Dann tritt er einen Schritt heran). 1 


Das iſt der Junge!? 


Zieten. 
Das iſt der Junge von Hennersdorf. 


König Friedrich (faft den Knaben unters Kinn). 4 
Er fieht aus, wie feine That. Du biſt ein braver kleiner 
Kerl. — Hat man die Eltern gefunden? 


Podewils. 
Hier iſt die Mutter. 
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König Friedrich 
(läßt die Augen auf Auguſte ruh'n, die geſenkten Hauptes vor ihm ſteht). 
Erkläre ſie, warum ſie ihren Jungen ſo weit von ſich 
gethan hat, zu fremden Leuten? 


Hambring (die Mütze in der Hand, mit tiefer Verbeugung). 
Eure Majeſtät — mit allergnädigſte Exküſe — daran is 
meine Tochter nich ſchuld. 


König Friedrich. 
Wer iſt er? 


Hambring. 
Der Vater von dem Mädchen. Daß das Kind in die 
Welt jegeben worden iſt, daran is niemand ſchuld, als nur 
ich allein und meine Frau. 


König Friedrich. 
Warum iſt es geſcheh'n? 
Auguſte (bedeutet Hambring, zu ſchweigen, richtet das Haupt auf; ihre Stimme 
iſt ruhig und beſcheiden). 
Euer Majeſtät — weil man mir aus dem Kind eine 
Schande gemacht hat. 


König Friedrich. 
Eine Schande? 
Auguſte. 
Weil ich mit dem Vater von dem Kind nich verheirathet 
geweſen bin. 
König Friedrich. 
Der Mann hat ſie betrogen? \ 


Auguſte. N 
Euer Majeſtät — der Mann hat in ſeinem Leben keinen 
Menſchen betrogen. 
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König Friedrich. 
Warum hat er ſie alſo nicht geheirathet? 
Auguſte. 5 
Weil er zu arm dazu war — und ich hatte auch niche 4 
(mit fintender Stimme) — als nur mich ſelbſt. 


König Friedrich (aldtaut). 1 
Thut es ihr leid jetzt, daß ſie ihm — das geſchenkt bar 3 


Auguſte. 
Nein Euer Majeſtät — es thut mir nicht leid. 
(Pauſe.) 
König Friedrich. 
Wo iſt der Mann? 


Auguſte. 4 
Er war in Krieg mit Eure Majeſtät — iſt nicht wieder⸗ 
gekommen aus'm Krieg. 4 


König Friedrich. 
Er war Soldat? 
Auguſte. 2 
Unteroff’zier. Wenn er Wachtmeiſter wurde, hat er mich 
heirathen wollen. a 
König Friedrich. 
Iſt in der Bataille gefallen? 
Auguſte. 
Bei Hohenfriedberg. 
König Friedrich. 
Von welchem Regiment! 
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Auguſte. 
Vom Regiment Ansbach -Bayreuth⸗Dragoner. 
König Friedrich. 
Ah — ſo. — 
(Pauſe.) 
König Friedrich. 
So ſehr — hat ſie den Mann geliebt? 


Auguſte (will antworten; die Stimme verſagt ihr, ihre Lippen beben, ihre 
Bruſt hebt ſich in ſchwerem Stöhnen; ſie ſenkt lautlos das Haupt). 


König Friedrich. 
Und er — ſie auch? 
5 Auguſte (mit erſticktem Laut). 
Nicht in der Kirche ſind wir verheirathet geweſen und 
nicht vor'm Prediger — aber — (ihre Stimme bricht ab). 


König Friedrich. 


Aber —? 
Auguſte. 
Aber in unſeren Herzen und vor Gott. 
(Pauſe.) 


König Friedrich. 
Und wenn er wiedergekommen wäre, hätte er ſie geheirathet? 
Das hat er ihr verſprochen? 


Auguſte. 
Das hat er mir verſprochen. 
König Friedrich. 
Sie iſt verheirathet! — Ich vermähle ſie mit ihm, mit 
dem braven Mann, der nicht mehr Zeit gehabt hat, ſein Wort 
zu erfüllen — ich, ihr König. Wie iſt ihr Vatersname? 
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Hambring. 
Hambring, Euer Majeſtät. 


König Friedrich. 
Wie hieß ihr Mann? 


Hambring. 
Ludolf, Euer Majeſtät. 


König Friedrich (ect die Hand). 8 
Jungfer Hambring — von jetzt iſt ſie Frau Ludolf, mn 4 
ſoll Penſion bezieh'n als eines Wachtmeiſters Wittwe. 


Auguſte (ergreift mit beiden Händen die Hand des Königs, ſintt in die Knie, 2 
drückt die Lippen auf des Königs Hand). 


Euer Majeſtät — lieber — lieber Herr König. 4 
(Die Thränen brechen ihr hervor, überwältigen fie; fie bleibt ſchluchzend auf den 3 
Knieen liegen.) . 
Richard (ſchlingt beide Arme um ihren Hals). 
Mutter, weine nich! Mutter, weine nich! 


Auguſte. 

Laß Du Mutter weinen, mein Kind, die Thränen thun 

ihr nicht weh. — (Sie ergreift noch einmal die Hand des Königs mit beiden 
Händen) Euer Majeſtät — Sie ſind ein König, Sie verſtehen 
die Herzen von Ihrem Volk. N 


Zieten (reißt die Kopfbedeckung vom Haupt, ſchwingt fie, wie wüthend). 
Ein Hurrah, ein Hurrah, ein Hurrah für unſeren König! 


Die ganze Volksmenge (in brauſendem Jubel). 
Unſer König! Unſer König! Unſer König! 


König Friedrich 
(macht feine Hand aus Auguſtens Händen los, faßt den Knaben unters Kinn). 
Was will er werden! 
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Richard (ſchreit aus Leibeskräften). 
Ein Preußiſcher Soldate! 


Zieten (ritt Hinzu). 
Habe die Ehre, Eurer Majeſtät meinen jüngſten Rekruten 
vorzuſtellen; eben eingetreten, auf Avantage, bei Zieten⸗Huſaren. 


König Friedrich. 
Aber bis dahin ſoll er was lernen. 


Hambring. 
Soll beſorgt werden, Majeſtät — mit allergnädigſte 
Exküſe. 


König Fried rich (zu Hambring). 
Er wird dafür ſorgen? Was iſt er von Profeſſion? 


Hambring. 
Sattlermeiſter, Euer Majeſtät. 


König Friedrich (nach einem augenblicklichen Ueberlegen). 
Komm' er morgen in den Marſtall — alle Sättel für 
meine Pferde macht von jetzt an er. (Wendet ſich zum Abgang nach Lints)- 


Podewils gebt den Hut). 
Es lebe — — 


König Friedrich (bleibt noch einmal ſtehen). 
Alle Jahr' um dieſe Zeit wird mir Rapport erſtattet, wie 
es dem Jungen von Hennersdorf geht. 


Hambring. 
Soll jeſcheh'n Euer Majeſtät! Soll pünktlich jeſcheh'n! 


Zieten. 
Soll geſcheh'n! 
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Alle (jubelnd). 
Soll geſcheh'n! 


(König n geht mit den Generälen nach links ab. Hambring reißt Auguſte 
und den Knaben an ſich.) 


Die ganze Volksmenge 
(beginnt, nach der Melodie des Hohenfriedberger Marſches zu fingen). 
Auf Ansbach -⸗Bayreuth, auf, halte Dich bereit 
Schnall' um Dir den Degen und rüſte Dich zum Streit. 
Schnall' um Dir den Degen, der König ruft ins Feld, 
Steig' auf in den Sattel und zeige Dich als Held! 


(Vorhang fällt.) 


Ende des Stückes. 
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